
MM" Einzelpreis 30 Groschen B. 6. b.

Kote von der Udds.
Leitsproch: z c - r - i .  u  • ^  o  t r t  v. .

Ein Volk, ein Reich!
Erscheint jeden Freitag 3 Uhr nachmittags.

B ezugspreis m it Postverseudung:
G a n z j ä h r i g ............................................ 8 14.60

( H albjährig ............................................ .....  7.30
j V ie r te ljä h r ig ................................................... 3.75
1 Bezugsgebühren und Einschaltungsgebühren  
| sind im voraus und portofrei zu entrichten.

Schriftleitung und V erw altung: Obere S tad t 33. — Unfrankierte Briese werden n ic h t  
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

Aatündigungen (Anzeigen) werden das erste M a l m it 10 Groschen für die 5-spaltige R illim eterzeile  
oder deren Raum  berechnet. . B ei W iederholungen Nachlast. Mindestgebühr 1 Schilling. D ie A n­

nahme erfolgt in  der V erw altung und bei allen Anzeigen-Verm ittlungen.

Schlusz des B la ttes: D onnerstag, 4 Uhr nachmittags.

Preise bei Abhnlnng:
G a n z j ä h r i g ............................................ 8  14.—
Halbjährig ............................................ ......  7.—
V ie r te ljä h r ig ............................................ ......  3.W
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Deutschösterreich.
Bundeskanzler Dr. Schober hatte vor seiner Abreise 

nach Genf eine Unterredung mit dem Wiener Vertreter 
des „Temps". E r führte dabei u. a. aus: „Ich habe die 
im Vriandschen Memorandum enthaltenen Anregungen 
mit großem Interesse zur Kenntnis genommen und er­
kläre mich gern bereit, an diesem großen Werk der 
Völkerverbindung und des Friedens ehrlich mitzuarbei­
ten. Dennoch glaube ich nicht, daß die weitgesteckten 
Ziele Briands sich in nächster Zukunft verwirklichen las­
sen. D aran sind mehrere Umstände schuld, besonders 
aber, daß die politischen Gegensätze, um nicht zu sagen 
Konflikte, zwischen den europäischen S taaten trotz der 
dringenden wirtschaftlichen Fragen noch immer im Vor­
dergrund des Interesses stehen. Ich werde nicht er­
mangeln, in Genf diese tatsächliche Situation offen zu 
besprechen. Bei dieser Gelegenheit werde ich auch nicht 
ermangeln, die Aufmerksamkeit der dort versammelten 
S taatsm änner auf die Notwendigkeit zu lenken, vorder­
hand die wirtschaftlichen Beziehungen gewisser S taa ten­
gruppen zueinander in befriedigender Weise zu regeln. 
Ich bin mir dabei dessen wohl bewußt, daß manche 
S taa ten  in diesen Fragen noch keine klare Richtung 
eingeschlagen haben. Anderseits aber gibt es Staaten, 
für die jede weitere Verzögerung sehr unangenehm wer­
den müßte. Niemand kann leugnen, daß die Folgen des 
Krieges im Herzen Europas, auf dem Gebiete der ehe­
maligen österreichisch-ungarischen Monarchie, einen durch 
Jahrhunderte bestandenen Zustand jäh beseitigt haben. 
Diese unleugbare Tatsache, die mit jedem Tag mehr 
der Allgemeinheit zum Bewußtsein kommt, müßte nach 
meiner Meinung dazu führen, daß die Vriandschen 
Prinzipien zunächst einmal auf diese Gebiete ange­
wandt werden. Oesterreich ist gern bereit, diesen Weg 
zu beschreiten und mit allen, die einen ehrlichen, guten 
Willen zeigen, an einer vernünftigen und gerechten 
Lösung dieser Frage mitzuarbeiten. W ir werden uns 
dabei naturgemäß in keinerlei Verbindung einlassen, 
von der das Deutsche Reich ausgeschlossen wäre. 
O e s t e r r e i c h  w i r d  n i e m a l s  e i n e r  A k t i o n  
b e i t r e t e n ,  d i e  g e g e n  D e u t s c h l a n d  g e r i c h ­
t e t  w ä r e  o d e r  auch  n u r  e i n e  S p i t z e  g e g e n  
d a s  Re i c h  h ä t t e .  Sonst haben wir keinerlei Vor­
behalte zu machen." Dr. Schober hat in nicht miß- 
zuverstehender Weise dargetan, daß sich Deutschösterreich 
seiner Stellung in Europa wohl bewußt ist und daß der 
Schwerpunkt aller österreichischen Außenpolitik in 
Deutschland liegt. Seine Aeußerungen, obwohl sie nur 
sehr zurückhaltend sind, haben im Zusammenhang mit 
anderen von früher natürlich auch schon einen unwil­
ligen Widerhall in der französischen Öffentlichkeit ge­
funden. M an wird sich aber an der Seine an anschluß­
freundliche Worte gewöhnen müssen. Ohne den ersten 
Schritt zur Vereinheitlichung der Wirtschaftsgebiete, 
dem Anschluß an Deutschland, wird es eben keine wirt­
schaftliche Konsolidierung in Europa geben. Daher zu­
erst der Anschluß und dann vielleicht einmal in weiter 
Ferne ein w i r t s c h a f t l i c h e s  Paneuropa.

Deutschland.
Der Wahlkampf, von dem bisher im täglichen Leben 

kaum etwas zu bemerken war und der sich hauptsächlich 
in Versammlungslokalen abspielte, wird jetzt auch auf 
die Straße getragen. Am rührigsten sind die extremen 
Parteien, die Nationalsozialisten und die Kommunisten. 
Aber auch von den Sozialdemokraten wird eine umfas­
sende Propaganda betrieben. Von den bürgerlichen 
Parteien war bis jetzt eine gewisse Zurückhaltung ge­
übt worden, die auch auf die Verhandlungen zur Her­
beiführung eines gemeinsamen Vorgehens zurückzufüh­
ren ist. I n  den Dienst der Wahlpropaganda werden 
alle modernen technischen Errungenschaften gestellt. 
Nicht nur der Lautsprecher und das Radio, nicht nur 
Autos und Motorräder, auch Lichtbildreklame, Schall­
platten, Flugzeuge und sogar ganze Personendampfer 
werden dazu benützt, dem Wähler klar zu machen, 
welche Parte i er zu wählen hat. Anschlagsäulen, Haus­
mauern und Eartenzäune sind mit Wahlaufrufen der 
verschiedenen Parteien über und über beklebt. Flug­
blätter werden auf den Straßen verteilt, in die Woh­
nungen getragen und zu Tausenden aus Flugzeugen

abgeworfen. Lastkraftwagen, die mit Zettelverteilern, 
Herolden und Ausrufern besetzt sind, durchfahren die 
Straßen, Personendampfer kreuzen mit Musikkapellen 
und Sprechchören auf den zahlreichen Gewässern der 
Umgebung Berlins. Von den Nationalsozialisten wur­
den sogar ganze Motor- und Segelbootflottillen gemie­
tet, die, geschmückt mit Hakenkreuzfahnen, besonders in 
den zahlreichen Seebädern für die Nationalsozialisten 
werben. Die Kommunisten senden zahllose kleine Abtei­
lungen durch die Stadt, die in den Höfen der Häuser 
Ansprachen halten, Kampflieder singen und Wahlauf­
rufe verteilen.

Polen.

Der Ministerpräsident oder besser gesagt, der nun­
mehrige Diktator von Polen, Marschall Pilsudski, hat 
zu einem neuen Schlag ausgeholt. Er hat die meisten 
ehemaligen Abgeordneten und Senatoren der oppositio­
nellen Parte i von Organen der politischen Polizei ver­
haften lassen. Diese Gewaltmaßnahme hat in ganz 
Polen eine ungeheure Erregung hervorgerufen. M an 
erblickt darin ein Mittel, um der Regierung einen 
kampflosen Wahlsieg zu verschaffen. Wohin diese Art 
des Kampfes führen wird, ist kaum vorauszusehen. P o ­
lens Wirtschaft liegt infolge seiner unmöglichen Politik 
seinen Nachbarn und seinen Minderheiten gegenüber 
vollständig darnieder. Pilsudskis Persönlichkeit bedeu­
tet in dieser Richtung noch eine Verschlechterung. Dazu 
kommt noch die bekannte Unfähigkeit der polnischen 
Nation zu sachlicher staatlicher Arbeit. Jedenfalls dürf­
ten für Polen trübe Tage kommen.

Türkei.

Die von den türkischen Truppen unternommene 
Offensive gegen die aufständischen Kurden im Gebiet 
des Berges Ararat ging erfolgreich vor sich. Die Kur­
den, deren Widerstand gebrochen ist, ziehen sich gegen 
Südosten zurück. Demnächst werden in der dem Irak  
benachbarten Grenzzone, wo bereits türkische Truppen 
angesammelt sind, weitere Operationen beginnen.

Aegypten.

I n  Aegypten scheint zumindest nach außen hin wieder 
ziemlich Ruhe zu herrschen. Der ägyptische Minister­
präsident Sidki Pascha erklärte in einer Unterredung 
mit dem Korrespondenten der „Daily M ail"  in Alexan­
drien: „Ich bin sicher, daß meine Regierung jetzt ein 
„Gentlemanabkommen" mit der britischen Regierung 
über die Kontrolle des Sudans erzielen kann, das, ohne 
die Rechte und die Bestrebungen Aegyptens zu opfern, 
für die M änner guten Willens auf beiden Seiten an­
nehmbar fein wird."

Britifch-Lndien.

Die britisch-indischen Verhandlungen sind als ge­
scheitert zu betrachten. Die anglo-indische Regierung 
veröffentlicht ein diesbezügliches Kommunique, worin 
auch der zwischen Gandhi und dem indischen Vizekönig 
geführte Briefwechsel publiziert wird. Aus diesem 
Briefwechsel ergibt sich, daß Gandhi und die im Gefäng­
nis befindlichen Kongreßführer nach englischer Ansicht 
ganz unmögliche Forderungen stellten. Unter diesen 
Forderungen befinden sich unter anderen die folgenden:
1. Das Recht Indiens auf Trennung vom britischen 
Weltreich; 2. Einsetzung einer nationalen Regierung, 
die nur dem indischen Volke verantwortlich ist; 3. 
volle wirtschaftliche und Handelsfreiheit Indiens; 4. 
Kontrolle und Leitung der indischen Verteidigung durch 
das nationale Parlam ent und 5. Feststellung der Be­
rechtigung englischer Ansprüche und Konzessionen ein­
schließlich der öffentlichen Schuld Indiens durch einen 
unabhängigen Gerichtshof. Alle diese Forderungen 
wurden zur Voraussetzung der Aufhebung der Ungehor­
samsbewegung gemacht.

China.

Der Führer der nordchinesischen Koalition, General 
Nensischan, ist von der Front in Peking eingetroffen 
und hat sein Amt als Chef der neuen nordchinesischen 
Regierung übernommen. I n  einer Pressebesprechung 
sagte er den Zusammenbruch der Nankingregierung be­
reits für Oktober voraus. Er werde sich hauptsächlich 
den politischen Geschäften widmen, während General

D ie  h e > t i , e  i ß  8 S e i t e ,  stark .

Feng die Leitung der militärischen Operationen über­
nehme.

Japan.

Die Gegensätze zwischen dem japanischen S taa ts ra t  
und der Regierung wegen des Londoner Vertrages 
haben sich in den letzten Tagen verschärft. Dies ist 
darauf zurückzuführen, daß die ablehnende Haltung des 
S taa tsra tes  sich immer mehr versteift. Augenblicklich 
liegen die Dinge so, daß ein Rücktritt der Regierung 
nicht mehr als ganz unwahrscheinlich anzusprechen ist.

Argentinien.

Rach Peru  hat nun auch Argentinien seine Revolu­
tion. I m  Verlaufe von blutigen Kämpfen wurde P r ä ­
sident Jrigoyen gestürzt und General Uriburu hat die 
Macht an sich gerissen. Ursache des Umsturzes ist die 
Selbstherrlichkeit Jrigoyens, der sich auch stark im Ge­
gensatz zu den Vereinigten Staaten stellte, was schließ­
lich, da die starke Finanzkraft fehlte, zu einer allge­
meinen Wirtschaftskrise führte. Der derzeitige Macht­
haber General Uriburu gilt als deutschfreundlich. Er 
war Militärattaches in Berlin und ist in bleibender en­
ger Fühlung mit der deutschen Armee. E r erklärte, die 
enge Zusammenarbeit mit den Vereinigten Staaten 
und die aktive Teilnahme an der panamerikanischen 
Union würden die Hauptziele seiner Regierung sein.

W as machen die Freien Gewerk­
schaften mit den Arbeitergeldern?
Ein Rechenschaftsbericht der großen Verschleierungen. 
30 v. H. für Sonstiges! — Die Vernunft auf dem

Marsch.
Von Hans M a j e w s k y ,  Sekretär der U. G.

Vor mir liegt der Rechenschaftsbericht des Bundes 
der Freien Gewerkschaften für 1929. Ein Phrasenwust 
von allem Möglichen. Mich aber interessiert in erster 
Linie der finanzielle Teil dieses Rechenschaftsberichtes.

So wie 1928, auch im Jahre  1929 — frisch darauf 
losgewirtschaftet mit Arbeitergeldern. Es sind lehr­
reiche Zahlen, die sich da vorfinden! An Unterstützun­
gen wurden ausbezahlt: Für Reisen 8 42.736.40, für 
Arbeitslose 8 3,204.741.80, für Kranke 8 550.454.—, 
für Invalide 8 1,041.448.54, für Sterbefälle Schilling 
316.540.72, für Notfälle 8 1,694.110.85, zusammen 
8 6,850.032.63 oder 30.27 v. H.

Das sind die Ausgaben, die man machen muß, um 
wenigstens den Schein zu wahren. Dann kommen die 
Ausgaben unter „summarischen" Titeln, die zum Den­
ken Anlaß geben:

1. Für Organisation 8 3,474.978.33.
Es wäre doch ungemein interessant zu wissen, was 

unter dem Sammelnamen „Organisation" sich alles ver­
birgt. Wer und was wurde mit diesem Betrag orga­
nisiert? M it 3.5 Millionen Schilling? Ich frage höf­
lich, wieviel erhielt zum Beispiel der Schutzbund, die 
Freidenker, die Kinderfreunde, die Kunststelle, die Askö, 
die Parteipresseerzeugnisse?

Jedenfalls sind 15.36 v. H. der gesamten Einnahmen 
für Organisationszwecke ausgegeben worden.

2. Für sachliche Verwaltung der Betrag von
8 2,427.540.86.

Eine sehr teure Verwaltung, das muß der Laie fest­
stellen. 2.5 Millionen Schilling! Wieviele sind da mit­
inbegriffen, die man durch Dotierung aus diesem Be­
trag zwingt, getreue Mitglieder zu sein?

3. Für persönliche Verwaltung 8 3,070.847.18.
Beinahe so viel, wie man den Armen, den Arbeits­

losen gegeben hat, braucht man für persönliche Verwal­
tung. Ein ganzes Heer wurde bezahlt fürs Reden und 
ein noch größeres Heer fürs Schweigen. Denn was 
könnten die vielen Tausende Sekretäre alles von intimen 
und intimsten Geheimnissen berichten, die den elemen­
taren Zusammenbruch herbeiführen müßten, der sich 
vorläufig nur im kleinen Maßstab zeigt. Da zahlt man 
doch lieber 3 Millionen Schilling, um noch ein Weil­
chen Gelegenheit zu haben, 25.5 Millionen Schilling 
im Jah r  weiter verwalten zu können.
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Das geheimnisvollste aber ist die Post 4 unter dem 
schön klingenden Sammelnamen „Sonstige Ausgaben". 
Da hat der Bund nicht weniger als 8 4,329.276.96, das 
sind 20 v. H. der gesamten Einnahmen, ausgegeben.

Eine ganz ungeheure Post, die da aufscheint, 30.27 
v. H. der Gesamteinnahmen zurück in der verschieden­
sten Art von Unterstützungen an die Mitglieder, aber 
20 v. H. allein verbraucht der Bund unter dem famosen 
Titel ,Sonstige Ausgaben"!

Welch u n g e h e u r e  V e r s c h w e n d u n g  von Ar­
beitergeldern liegt da vor! Es ist klar, daß für jeden 
ausgegebenen Schilling Quittungen mit Unterschrift 
und Gegenunterschrift vorhanden sind. Aber damit ist 
das große Geheimnis „Sonstige Ausgaben" nicht ge­
klärt.

Beleuchtung, Zins, Beheizung, Telephon, Porti, 
Steuern usw. usw. sind ja doch in der Post „Sachliche 
Verwaltung" inbegriffen. Gute, große Gehälter für 
dominierende Bonzen und Bönzlein in der Post „P e r­
sönliche Verwaltung", wo man auch die Diäten und 
Reisekosten der Herren finden kann, Drucksorten und 
deren Anschaffung, Werbematerial usw. usw. sind doch 
in der Post „Organisation" zu suchen und zu finden, 
wofür hat man nun 4.5 Millionen Schilling noch ge­
braucht unter dem Titel „Sonstige Ausgaben"? Bei 
einer A.-E. würde da der Regierungskommissär ein­
schreiten oder gar der S taa tsanw alt kommen!

Es ist die größte Arbeiterfreundlichkeit, wenn Gewerk­
schaften von den Gesamteinnahmen in einem Jahre  von 
S 25,352.738.— für eigene Erhaltung 8 13,290.642.96, 
also 58.76 v. H., aufbraucht! Wieviel ungeheures Elend 
hätte da gelindert werden können, wieviel Selbstmorde 
hätte man verhindern können mit all den vielen M il­
lionen, die da ausgegeben wurden, um einen Apparat 
zu erhalten.

Langsam, aber sicher muß dieses System zum Zusam­
menbruch führen, das zeigt auch der Jahresbericht, denn 
der Bund der Freien Gewerkschaften ist von 1,079.777 
Mitglieder auf 737.277 zurückgegangen, das heißt, daß 
342.500 Mitglieder bis zum Ende des Berichtsjahres 
ausgetreten sind, dazu noch die 30.000 Mitglieder, die 
einstweilen im Jahre 1930 abgeschwommen sind, er­
gibt die ganz nette Summe von 372.500 Mitgliedern, 
die, angeekelt von diesen Vorgängen, nicht mehr mittun 
wollen.

Kein Wunder! Jeder Jahresbericht dieses Bundes 
enthüllt so unendlich viel an Ungeheuerlichkeit, an Ver­
schleuderung der Mitgliedergelder und Arbeitergroschen, 
daß die langsam sehend werdenden Arbeiter fliehen, um 
von der Freien Gewerkschaft nichts mehr zu hören und 
zu wissen. W as aber würden sie erst sagen, wenn das 
alles bekannt wäre, was nicht enthüllt wurde und 
wird?

Aber sie sind klug, diese Herren vom Bunde der 
Freien Gewerkschaften, man legt öffentlich Rechnung 
in einem Büchlein und begehrt den volkstümlichen Preis 
von 8 10.50. Sie wissen ganz genau, daß der Arbeiter 
es sich gut überlegen wird, einen Betrag für einen 
Rechenschaftsbericht auszugeben, mit dem er und seine 
Familie ein paar Tage leben muß! Ein öffentlicher 
Rechenschaftsbericht mit Ausschluß der Oeffentlichkeit!

HMlllWtz-MjM'M ffifliiWtn 0 .6 .9 1 8 .
Zum roten Arbeitertag.

Wochenlange Vorbereitung für diesen von der sozial­
demokratischen P arte i veranstalteten „Ybbstaler Arbei­
tertag" ließen darauf schließen, daß dieser Tag etwas 
ganz hervorragendes für die Ybbstaler Arbeiterschaft 
werden sollte. Der große Tag wurde bereits am S am s­
tag durch die Ankunft großer Formationen Schutz­
bündler eingeleitet und schwirrten Gerüchte aller Art 
durch die Bevölkerung, daß 8000 Schutzbündler uns mit 
ihrem Besuche beehren würden. Nachdem die Stadt 
Waidhofen diese Herren ja zur Genüge aus dev Tagen 
des Jahres  1927 kennt, ergab sich für den Heimatschutz 
die Aufgabe der Bereitstellung seiner Vezirkskrafte, um 
allen Radaugelüsten der von Steyr, Wien, St. Pölten, 
Aichgraben und vielen Orten der Westbahnstrecke, sogar 
aus der Steiermark angekommenen roten Kampfforma- 
tionene ntgegentreten zu können. Nur ein einzelnes 
Bataillon der Bezirksgruppe Waidhofen wurde in der 
S tad t konzentriert, um an der Feldmesse des Krieger- 
vereines teilzunehmen, um sofort eine größere Abtei­
lung in der Hand zu haben.

Die Behörden haben, um Zusammenstöße zu ver­
meiden, die Ybbs als Demarkationslinie festgelegt und 
diesesma! dankenswerter %ßetfe (eine wie immer ge- 
artete Nervosität an den Tag gelegt und nur ganz ge­
ringe, etwa 20 M ann starke Gendarmeriekräfte ein­
gesetzt, was für Oesterreich ein Schulbeispiel darstellt.

Die von den Roten avisierten 8000 Schutzbündler 
schmolzen allerdings nach genauen Zählungen der Nach­
richtenstellen des Heimatschutzes auf genau 1984 Wehr­
männer zusammen.

Der Hetmatfchutz W ,  um den gier zu ihrer Haupt- 
Versammlung anwesenden Gutsbeamten Oesterreichs 
kein falsches Bild zu geben, in großen Massen weiß- 
grüne Flaaaen hissen lassen und damit den vielen aus­
wärtigen Besuchern Waidhofens das Bild der Heimat­
treuen Stadt vorgeführt und die Roten mußten unter 
120 weiß-grünen Fahnen ihren von der Bevölkerung 
gar nicht "beachteten Durchmarsch halten. Das auf­
gebotene Heimatschutzbataillon formierte sich vor der 
Realschule und ist durch irgend eine nicht eingehaltene 
ißereinbaiung seitens der Roten die S ituation aller­
dings vor der Realschule unangenehm geworden, so daß

an der Ecke Pocksteinerstraße—Realschulplatz etwa 1500 
Schutzbündler in Marschkolonne an dem ernst und 
schweigend haltenden Bataillon ihren Vorbeimarsch 
durchführen mußten, ohne daß genügend Polizei- noch 
Gendarmerieabteilungen vorhanden gewesen wären; 
insgesamt waren an dieser kritischen Stelle beim Be­
ginn des Vorbeimarsches zwei Sicherheitswachbeamte, 
im Laufe des Vorbeimarsches vier Sicherheitswach­
beamte, die in taktvoller Weise ihren Dienst versahen, 
vorhanden. Auf Tausende von „Freundschaft"-Rufe der 
vorbeimarschierenden Schutzbundabteilungen reagierte 
das Bataillon unter dem Befehl seiner Führer über­
haupt nicht und hielt vollkommene militärische Zucht 
und Ordnung. Dies imponierte sicherlich auch am mei­
sten und nahm diese Haltung etwaigen Radaubrüdern 
von vornherein den Mut, den geschlossenen 300 M ann 
entgegenzutreten. Bitter war es für die 1500 Mann, 
vor der Vezirksstandarte defilieren zu müssen.

Der Abmarsch der Heimwehrformation vollzog sich 
in voller Ruhe, der Durchmarsch durch die Stadt glich 
einem wahren Triumphzug, ganz anders als das 
Schweigen der Bevölkerung den Schutzbündlern gegen­

ü b e r .
I n  der Kolonne des ausgerückten Kriegervereines 

und des Heimatschutzes war die Heimat vertreten, im 
Gegensatz zu den ungeheuren roten Anstrengungen, die 
nicht ganz 2000 M ann Schutzbund aus aller Herren Län­
der heranzubringen vermochten, um das wackelige Ge­
bäude der roten Organisation im Ybbstale zu stützen; 
und das Bezeichnende an dem „großen" roten Auf­
märsche war, daß die Ybbstaler Arbeiterschaft, für die 
ja  eigentlich der ganze Bummel geplant war, sich voll­
kommen passiv verhielt, was sicher auch den fremden 
roten Formationen aufgefallen ist, da sich sogar ein 
Wiener Roter äußerte: „Ja , wir haben geglaubt, wir 
seien bei einem Arbeiterfest, sehen aber überall Heimat­
schutzfahnen und Fahnen, deren Farben uns gar nicht 
zusagen!"

Also, sehr verehrte Rote, wenn ihr das nächstemal 
einen Ybbstaler Arbeitertag macht, dann macht wirklich 
einen „Ybbstaler" Arbeitertag. Bezeichnend war auch 
bei den Wiener Formationen das, daß nur die rote 
Eisenbahnerwehr in ihren Dienstmonturen (natürlich 
mit Regiekarten!) an der Tagung teilnahm.

Die Haltung des Schutzbundes war mit Ausnahme 
ganz kleiner Abteilungen alles andere, nur keine mili­
tärische und bringt dieser Arbeitertag für die Bevölke­
rung des Bezirkes Waidhofen nur wieder die Bestäti­
gung der Notwendigkeit des Heimatschutzes klar zur 
Geltung.

Zum Schlüsse sei den ausgerückten und den in Bereit­
schaft gestandenen Abteilungen der Bezirksgruppe 
Waidhofen der Dank seitens der Bezirksgruppenleitung 
ausgesprochen und gleichzeitig soll dieser Dank auch der 
Bevölkerung der S tadt für ihre reiche tveiß-grüne Be- 
flaggung und die herzliche Begrüßung unserer eigenen 
Formationen übermittelt werden.

Bezirksgruppenleitung Waidhofen a. d. P . 
des Heimatschutzverbandes für N.-Oe.

Oetscherturngau.
Aus einer Johannisfeier-Nede des Herrn Pater Inner-

kofler.

Der christlichdeutsche Turnverein Laa c. d. Thaya 
hatte sich für seine diesjährige Johannisfeisr, welche den 
23. Brachmonds abgehalten wurde, den gewesenen Lei­
ter des Andreas-Hofer-Bundes für Tirol in Wien und 
nunmehrigen Leiter des „Südtiroler Volksschutzes", den 
als „nationalen" Priester bekannten Pa ter  Jnnerkofler 
als Festredner verschrieben, dessen Auftreten auch von 
den nationalen Kreisen mit größter Spannung erwar­
tet wurde. Die Notopfer für Südtirol sind ihm beson­
ders von Seite der deutschen Turner in reichlicher 
Menge zugeflossen und erst vor 2 Jahren hat der 
Deutsche Turnverein Laa a. d. Thaya über Ersuchen der 
Wiener Leitung des Andreas-Hofer-Bundes die Durch­
führung einer alle Parteien umfassende Werbever­
sammlung, die dem Bunde über 100 neue Mitglieder 
und außerdem bei 150 Schilling Notopfer eintrug, in 
die Hand genommen.

Schon aus diesem Grunde erwartete man sich von 
P a te r  Jnnerkofler, wenn schon keine „nationale", so 
doch eine die Nationalen und die deutschen Turner im 
Besonderen in keiner Weise verletzende Rede, wie es ja 
im Wesen des Volksbrauches der Sonnwendfeiern über­
haupt liegt, jede Parteipolitik vollkommen auszuschal­
ten. Doch siehe da: W as noch feinern Redner bei den 
Johannisfeiern des hiesigen christlichdeutschen Turnver­
eines eingefallen, die national denkenden Kreise zu be­
schimpfen" das blieb ihm, der seine Wertschätzung und 
Verehrung nicht zuletzt den Völkischen verdankt, vor­
behalten.

I m  Folgenden einige Stilblüten aus der „Sonnwend- 
rede" des „Vorkämpfers für wahres Deutschtum", als 
der er auf den Einladungen angekündigt wurde.

„W as haben dis Nationalen in Südtirol für die E r­
haltung des Deutschtums geleistet? — Gar nichts! — 
W ir katholische Priester Gaben dort das Deutschtum 
infoferne gerettet, als der heilige Vater einen deutschen 
Bischof in Bozen eingesetzt hat. Durch die Vereinbarung 
des Vatikans mit Mussolini konnte für die Kirche die 
deutsche Sprache erhalten werden." Und trotz des deut­
schen Bischofs das gleiche Südtiroler Leid!

„M an möge doch nicht anehmen, daß die Germanen 
weiß Gott was geleistet haben! Sie waren genau so

Wilde wie die anderen und nur durch das Christen­
tum find sie zum Kulturvolk geworden!" Daß Pater 
Jnnerkofler selbst auch die Germanen höher einschätzt 
als „die anderen" — als „deutscher" Priester wird et 
sich wohl übrigens selbst auch als Germanenabkömmling 
fühlen — beweist folgende von ihm aufgestellte Behaup­
tung: „Die blauen Deutschen sollen sich hier (in Laa) 
nicht breit machen, denn als hier (in Laa) noch Hun­
nen und Avaten hausten, waren in Südtirol schon die 
Germanen." Im  Uebrigen eine geschichtliche Entglei­
sung, wie kürzlich in Neu-Ruppersdorf (10 Kilometer 
von Laa) freigelegte Westgotengräber aus dem 4. bis
5. Jahrhundert beweisen.

„Die Nationalen behaupten, daß Kernstock ein na­
tionaler Priester gewesen sei. Nein! Er war ein Na­
tionaler, w e i l  e r  e b e n  e i n  P r i e s t e r  w a r ! "  
W ir wollen Herrn Pa te r  Jnnerkofler, der angeblich von 
Dr. Seipel wegen seiner nationalen Einstellung selbst 
gemaßregelt worden sein soll, den Glauben an diese 
seine Worte nicht nehmen. Des Menschen Wille ist be­
kanntlich sein Himmelreich; dies gilt auch von der fol­
genden Behauptung: „Die blauen Deutschen arbeiten 
im völkischen Sinne viel weniger als die christlich­
deutschen Turner!" Und dennoch der Dank an die „wacke­
ren deutschen Turner" (siehe Bundesturnzeitung vom
11. Erntemond) ,für ihr mannhaftes Eintreten beim 
Vundesturnfest in der Südtirolerfrage"? Uns scheint, 
Herr P a te r  Jnnerkofler: „Zwei Seelen wohnen, ach, in 
meiner B ru s t . . . "  Oder sollten Ih re  folgenden Worte 
als Entschuldigung gelten? „Ich bin ein Deutscher, 
der für Südtirol kämpft, jedoch gilt meine erste Auf­
gabe, Diener der katholischen Kirche zu sein!"

Sehr beachtenswert ist auch der Satz: „Und wenn 
auch die blauen Deutschen glauben, die nationale Sache 
nur durch ihr Einwirken vorwärts tragen zu können, 
der Kern des Deutschtums liegt dennoch im katholisch­
deutschen Volke mit seiner Heimatliebe!" Siehe die Be­
teiligung der christlichen Kolpingstvrner bei der Fah- 
nen-Enthüllung eines tschechisch-klerikalen Vereines zu 
Pfingsten des vergangenen Jahres  zu Wien!

Uns deutschen Turnern in Anerkennung der von uns 
geleisteten Notopfer die Worte: „Ich beglückwünsche den 
christlich-deutschen Turnverein von Laa zu dieser selten 
schönen Feier, die beweist, daß nicht nur die nationalen 
Turner mit ihrer teilweisen Los-von-Rom-Bewegung 
solche allgemeine Volksfeste und alte Bräuche zu feiern 
berechtigt sind!" Womit sich Herr P a te r  Jnnerkofler 
wohl zum offenen Feinde unserer Bewegung erklärt 
bat. Und wenn er zum Schlüsse seines Haßgesanges 
sagte: „Wenn jemanden aus meiner Rede etwas nicht 
gepaßt haben sollte, der möge sich an meinen lieben 
Kooperator Jllek wenden!" so ist uns zwar vieles 
klar, bedauern dann aber umsomehr, daß sich Pater 
Jnnerkofler zum Sprachrohr partei-politischer Umtriebe 
und ebensolcher Gehässigkeiten mißbrauchen läßt. Men 
falls wird es in Zukunft zu überlegen sein, ob die xson 
P a te r  Jnnerkofler derart behandelten „blauen Deut­
schen" und völkischen Turner noch weiterhin diejenigen 
sein sollen, die durch ihre Spenden sein Ansehen heben 
helfen!

Der Deutsche Turnverein Laa a. d. Thaya.

Das historische Jah r der Kurstadt
S B a d e n .

Von Hans Rudolf K r i l l .

Baden bei Wien, das aquae der Römer, bestand, wie 
ja einwandfrei erwiesen ist, schon zu Zeiten der Römer, 
also vor mehr als zwei Jahrtausenden. Heuer feiert die 
uralte Heilstätte ein besonderes Gedenken. Es sind 
heuer 450 Jahre, seit Baden durch Friedrich III. zur 
S tadt erhoben wurde. Das ganze J a h r  1930 steht im 
Zeichen des Erinnerns an das J a h r  1480. Große Fest­
lichkeiten find bereits verrauscht, die im historischen 
Festzug am 6. Ju li ,  in dem die geschichtliche Entwick 
lung Badens gezeigt wurde, ihren Höhepunkt hatten.

Das glanzvollste Ereignis des Jubeljahres biete! 
aber die große Stadtjubiläums-Ausstellung, die in dif 
Tage vom 20. bis 28. September gelegt ist. Diese fest­
liche Veranstaltung steht unter dem Ehrenschutze dee 
Herrn Landeshauptmann Dr. Karl Buresch und wird 
auch durch die n.-ö. Landesregierung, die Karn 
mer für Handel, Gewerbe und Industrie und die nieder- 
österreichische Landes-Landwirtschaftskammer in Wie» 
gefördert. Das Präsidium dieser groß angelegten, un­
gemein bedeutungsvollen Ausstellung haben M in is te r
a. D. Josef Kollmann als Bürgermeister der Stadt uns 
seine drei Stellvertreter Kommerzialrat Vrusatti. der 
Vizepräsident der n.-ö. Landes-Landwirtschaftskamrner 
Karl Glsichweit und Oberverwalter Schulz inne. Ob- 
mann der Ausstellungsleitung ist der geschäftsführeim 
Gemeinderat Karl Schwanke. Die Ausstellung findet i'1 
den dekorativsten Räumen der Stadt, in dem berühmten 
Märchenschlosse, einem Bauwunder der Empirezeit, r» 
der wunderschönen Weilourg im Helenentale stau 
weiters in den herrlichen Parkanlagen dieses Schlosst  ̂
I n  den prachtvollen Zimmern und Sälen, in Zelten 
und in dem gewaltigen Eartengelände werden ^  
ungeheurer Fläche alle die ausgestellten S c h ö n h e it  
heimischen Fleißes und heimischer Produkte zu sehe 
sein. Auf diesem ganz gewaltigen Komplex wird ctu > : 
für reichlich Vergnügungsstätten, Kostlogen, Gast- un i 
Kaffeehäuser vorgesorgt sein. ►

Die Ausstellung umfaßt folgende Gruppe:::
I. S t a d t  B a d e n :  1. Historische Abteilung. ^

Stadtbauamt und städt. Betriebe, 3. Feuerwehr, 1t
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tungswesen und Rotes Kreuz, 4. Fürsorge (Altersheim, 
Krankenkassen und Waisenpflege), 5. Geisteskultur 
(Kunst und Schulwesen), 6. Sport (Trabrennen, Motor­
sport usw.), 7. Wirtschaft (Sparkasse, Kreditverein).

II. H a n d e l ,  G e w e r b e  u n d  I n d u s t r i e :  1. 
Gewerbeförderungsreferat der n.-ö. Landesregierung,
2. Eswerbeförderungsinstitut der Kammer für Handel, 
Gewerbe und Industrie, 3. Aussteller der Gruppen: a) 
Handel, b) Gewerbe-Fachgruppen (Glas, Stein und 
Ton, Holz und Möbel, Gewebe und Pelze, Leder, M e­
talle, Nahrungsmittel, verschiedene Gewerbe), c) I n ­
dustrie.

III. L a n d -  u n d  F o r  st w i r t s c h a f t :  Jagd- und 
Forstwesen, Fischerei, Weinbau, Obstbau, Tierzucht, 
Pflanzenbau und Versuchswesen, Garten- und Gemüse­
bau, Molkereien, Bienenzucht, landwirtschaftliche M a ­
schinen, Geräte und Bedarfsartikel.

IV. F r e m d e n v e r k e h r :  1. Kurkommission B a ­
den, 2. Sanatorien und Heilanstalten von Baden, 3. 
Kurkommission Vöslau, Fremdenverkehrsverbände Trie- 
stingtal und Innerer Wienerwald, 4. Propaganda­
abteilung.

V. V e r a n s t a l t u n g e n :  1. Tagungen. 2. Künst­
lerische und sportliche Darbietungen. 3. Vergnügungs­
park. j___

Die Grrtsbeamtentagrmg.
Die Eutsbeamtentagung, die unsere S tadt für ihre 

Beratungen ausersehen hatte und zu der bei 300 Dele­
gierte erschienen waren, hat, wie ja vorauszusehen war, 
einen überaus schönen Verlauf genommen. Die Stadt 
war sehr festlich, diesmal besonders reichlich mit weiß- 
grün, beflaggt und zahlreiche Transparente mit der 
Aufschrift „Heil der Eutsbeamtenschaft" begrüßten die 
Gäste. Die am 6. September im Saale des Hotels Jn -  
führ-Kreul stattgefundene 51. ordentliche Hauptver­
sammlung beschäftigte sich nebst internen Verbands­
angelegenheiten mit einer Reihe von wichtigen 
Standesfragen. Die Neuwahlen ergaben die einstim­
mige Wiederwahl des Herrn Ing . Otto M a r e s c h  und 
auch die übrigen Vorstandsmitglieder des scheidenden 
Vorstandes wurden mit geringfügigen Veränderungen 
wiedergewählt. Von den Standesfragen standen ins- 
befonders der Befähigungsnachweis und die Forderung 
des erweiterten Waffengebrauches für die Jagd- und 
Forstschutzorgane zur Sprache, und die Verbandsleitung 
wurde aufgefordert, mit allen zu Gebote stehenden M it­
teln die Vereinigung dieser Fragen durchzuführen. Zur 
Sozialversicherung wurde eingehend Stellung genom­
men, und es wurden Anträge in bezug auf die Kranken­
versicherung und die Herabsetzung der Altersgrenze für 
die Pensionierung auf das 55. Lebensjahr gestellt. Die 
Riskentrennung in der Angestelltenversicherung wurde 
neuerlich als dringliche Notwendigkeit bezeichnet und 
die Verbandsleitung aufgefordert, auch in dieser Hin­
sicht die restlose Erledigung herbeizuführen. Bezüglich 
der im Neuausland zugebrachten Dienstzeiten zur An­
gestelltenversicherung wurden Beschlüsse gefaßt, die eine 
Abänderung des Angestelltenversicherungsgesetzes an­
streben. Die Einstimmigkeit, mit der die Beschlüsse in 
der Hauptversammlung gefaßt wurden, bewiesen neuer­
lich die Geschlossenheit, die im Eutsbeamtenoerband 
herrscht. Am 7. September fand im gleichen Lokal die 
allgemeine Eutsbeamtenversammlung statt. Anläßlich 
dieser konnte der Vorsitzende Obman Ing . M  a r e s ch 
die Herren Sektionsrat Dr. W u n d e r  in Vertretung 
des Landwirtschaftsministers, Nationalrat Dr. G r a i- 
l e r, Landtagsabg. I  a x und Landtagsabg.. S c h e r -  
b a u m ,  Bürgermeister L i n d e n h o s e r  und andere 
begrüßen. Der Reichsverband deutscher Guts- und Forst- 
beamten hatte in Vertretung der Hauptgeschäftsstelle 
in Berlin Herrn W a l l b a u m und in Vertretung des 
Gaues Bayern Dr. L o r tz entsendet. I n  Vertretung 
der Oesterreichischen Land- und Forftwirtschaftsgesell- 
schaft, des Zentralarbeitgeberverbandes der Sektion für 
Gutsbetriebe des Zentralverbandes der Waldbesitzer 
Oesterreichs und des Niederösterreichischen Forstvereines 
konnte Präsidialdirektor Ing . F e e s t  begrüßt werden. 
Präsident a. D. Sektionschef Dr. P a n  tz, der als Ver­
treter der Versicherungsanstalt für Angestellte in der 
Land- und Forstwirtschaft an der Tagung teilnahm, er­
stattete das erste Referat über Fragen der Auflösung 
von Fideikommissen. I n  eingehender Weise verwies der 
Referent auf die Gefahren, die eine Auflösung der 
Fideikommisse nicht allein für die Eutsbeamtenschaft, 
sondern für die ganze Volkswirtschaft nach sich ziehen 
würde. Zu diesem Referat sprachen die Vertreter der 
deutschen Gutsbeamtenschaft Wallbaum und Lortz, die 
darauf verwiesen, welche abträglichen Folgen die Auf­
lösung der Fideikommisse im Deutschen Reich nach sich 
gezogen habe. Ing . Feest forderte die Eutsbeamten­
schaft auf, gemeinsam mit den Dienstgebern gegen die 
geplante Auflösung der Fideikommisse vorzugehen. I n ­
genieur Maresch behandelte in seinem Referat den 
Ständeratsgedanken und seine Beziehungen zur E u ts­
beamtenschaft. Er erörterte die verschiedenen Vorschläge, 
die von den Anhängern des Ständerates gemacht wur­
den, verwies darauf, daß die Gutsbeamtenschaft dem 
Ständegedanren absolut zustimmend gegenüberstehe 
und sich, wenn die Ständeratsidee verwirklicht werden 
sollte, den entsprechenden Einfluß sichern werde. I n  
der Gutsbeamtenversqmmlung wurden zwei Ent­
schließungen gefaßt. Die erste befaßt sich mit der Frage 
der Auflösung der Fideikommisse und spricht sich für 
deren Aufrechterhaltung aus. Die zweite Entschließung 
spricht aus, daß sich die im Gutsbeamtenverba nde 
Oesterreichs vereinigte Gutsbeamtenschaft zum Stände­
gedanken bekenne, in der Ständevertretung ein wirk­

sames Mittel erblicke, losgelöst von politischen E in­
flüssen, Wirtschaftslagen zur Lösung zu bringen. Beide 
Entschließungen wurden einstimmig angenommen.

Nach der Hauptversammlung am Samstag den 6. 
September fand eine Festvorstellung des Volkslieder­
spieles „Unter der blühenden Linde" statt. Die Vorstel­
lung nahm einen glänzenden Verlauf und die Besucher, 
die aus allen Gauen unseres Vaterlandes stammten, 
waren einig in dem Lob über das Gebotene und konn­
ten sich des rauschenden Beifalles fast nicht genug tun. 
Verbandsobmann Ing . M  a r e s ch richtete in einer 
Zwischenpause an die auf der Bühne versammelten M it­
wirkenden und die Schöpfer des Liederspieles herzliche 
Worte des Dankes und übergab dem Vereinsvorstande 
Dr. Karl F r i t s c h  als Zeichen dieser Anerkennung 
einen schönen großen Lorbeerkranz. Vorstand Doktor 
Fritsch dankte namens des Vereines für diese Ehrung 
und gab dem Wunsche Ausdruck, daß die Teilnehmer 
der Tagung mit recht guten Eindrücken unsere Stadt 
verlassen möchten, insbesonders aber, daß ihnen die 
„Blühende Linde" in bester Erinnerung bleiben möge.

O ertlich es

‘lö g a l

a u s  Waidhosen a. d. H. und Umgebung.
* Evangelischer Gottesdienst. Sonntag den 14. Sep­

tember, nachmittags 6 Uhr, findet im Betsaal der evan­
gelischen Gemeinde (altes Rathaus, Eingang Hoher 
Markt) Gottesdienst statt.

* Versetzung Ing. Tausche nach Amstetten. V aurat 
Ing . T a u s c h e  hat ab 1. September seinen neuen 
Dienstposten als Bahnhofsvorstand in Amstetten an­
getreten. Ein nüchterner Satz und dennoch schwer­
wiegend für die liebe kleine Bahn, die unser Tal be­
lebt und deren Betriebsleiter Vaurat Ing . Tausche 
durch nahe 14 Jahre  war. Es ist menschlich begreiflich, 
daß ein M ann, der 14 Jahre  seiner besten Zeit einem 
Unternehmen mit Herz und Hand gedient, nicht so leicht 
von einer ihm liebgewordenen Arbeitsstätte scheidet. 
Lieber Herr B aurat Tausche, wir wissen es, wie schwer 
Ihnen  der Weg wurde, der hinaus ins Flachland führt. 
Sie mögen es aber auch wissen, wie sehr wir I h r  Schei­
den bedauern. Ih re  Führung und Ih re  Erfolge sind 
anerkannt von den höchsten Stellen, von den benachbar­
ten Dienststellen, von den zugeteilten Bediensteten und 
was am meisten gilt, von den Bahnbenützern. Wie 
leicht ist es wohl, über einen armen Betriebsleiter her­
zufallen, wenn so irgend ein schmales, ausgeleiertes 
Mafchinchen plötzlich bockt oder wenn so eine eigen- 
sinige Stützmauer auf einmal wasserscheu wird und 
davonläuft. Wenn die Kienberger, die Waidhofner 
oder gar die Eöstlinger unbedingt ihren eigenen Fahr­
plan haben wollen und die Wagenbestellungen die 
Anzahl der vorhandenen Betriebsmittel dreimal über­
steigen oder wenn gar die „Diesel" spinnt, — nein 
darüber kein Wort — die Tränen flössen mir über die 
Wangen. Lieber B aurat Tausche, wer die Röten kennt, 
weiß, was Sie gelitten und geleistet. Wie gut verstan­
den Sie es, die hart sich reibenden Gegensätze auszu­
gleichen, wie sehr gelang es Ihnen, aus jedem Dienst- 
zweig das für „ Ih re"  Bahn Wichtige herauszuholen. 
Schwierigkeiten in der Personalwirtschaft bestanden für 
Sie kaum. Gerechtigkeitssinn, verbunden mit entschlos­
sener Tatkraft verschaffte Ihnen  das Vertrauen der 
gesamten Vedienstetenschaft. I h r  Verständnis für be­
rechtigte tarifliche Wünsche der Bahnbenützer eroberte 
Ihnen  sogar die eisigen Herzen der Frachtzahler. I h r  
S inn  für die wirtschaftlichen Sorgen des Pbbstales 
wurde allseits gewürdigt. Haben Sie Dank für alle 
Ih re  Sorgen und Mühen, die Sie für die kleine Bahn 
und damit für das ganze Pbbstal aufwandten. I h r  
liebenswürdiges, humorvolles und kluges Wesen wird 
Ihnen  überall Freunde bringen und führt der Weg 
über Amstetten, wie voraussichtlich, hinauf in jene 
schwindelnde Höhe, die wir Ihnen von Herzen wünschen, 
dann denken Sie zurück an die kleine Bahn im grünen 
Tal und vergessen Sie diese nie, so wie Sie für alle, 
die mit Ihnen  zu tun hatten, sicherlich unvergeßlich 
bleiben. Glück auf!

* Bundesoberrealschule. Kundmachung. Die Anmel­
dung neu eintretender Schüler zur Aufnahme in die erste 
oder in eine höhere Klasse wird am 15. S e p t e m b e r  
v o n  10 b i s 12 U h r  und am 16. S e p t e m b e r  v o n  
V28 b i s 9 U h r in der Direktionskanzlei entgegenge­
nommen. Die Schüler haben in Begleitung ihrer Eltern 
oder deren Stellvertreter zu erscheinen und ein vollstän­
dig ausgefülltes Nationale (beim Schulwart erhältlich), 
den Tauf- bezw. den Geburtsschein, den Heimatschein 
und das letzte Schulzeugnis, versehen mit der Abgangs­
klause! (beim E intritt  in eine böhere Klasse sämtliche 
Studienzeugnisse) mitzubringen. F ü r  die Aufnahme 
in d i e  e r s t e  K l a s s e  ist außerdem die rechtzeitige 
Einsendung der Schülerbeschreibung durch die zuletzt be­
suchte Schule zu veranlassen. Die Aufnahmsprüfungen 
beginnen am 16. S e p t e m b e r  u m  9 U h r  v o r ­
m i t t a g s .  Die Einschreibung jener Schüler, die der 
Anstalt bereits angehören, findet am 18. S  e p t e m b e r 
u m  1 4 9  U h r  i n  d e n K l a f s e n  z i m m e r n  s t a t t .  
Hiebei hat jeder Schüler dem Klassenvorstande ein voll­
ständig ausgefülltes Nationale zu überreichen. Die 
Wiederholungs- und Nachtragsprüfungen werden am 
16. u n d  17. S e p t e m b e r  abgehalten. Die betref­
fenden Schüler haben sich am 16. S e p t e m b e r  u m  
9 Uhr früh in der Schule einzufinden und zur Prüfung 
zu melden. Am 18. September versammeln sich die 
Schüler um % 8 Uhr früh in ihren Klassenzimmern zum

~ rasch und  sicher w irkend  bei
R h e u m a t i s c h e n  

G ic h t i s c h e n
uTnervosen* Schmerzen, Kopfschmerzen, Erkabl 
I tungskrankheiten$ Scheidet die Harnsäure ausll 
Ober 6000 Arzte-Gutachten! Absolut unschäd-1 

~ lieh. Fragen Sie Ihren Arzt.

Eröffnungsgottesdienste und zur Vernehmung der Schul­
ordnung. Der regelmäßige Unterricht beginnt am 19. 
September um 7.25 Uhr.

* Zweiklassige Handelsschule für Knaben und Mäd­
chen. Das Schuljahr 1930/31 beginnt am 16. September 
1930 und dauert bis 15. J u l i  1931. Bei Nachweis der 
Absolvierung der 3. Klasse einer Mittel- oder Haupt­
schule erfolgt die Aufnahme ohne Aufnahmeprüfung. 
Schüler mit geringerer Vorbildung haben eine Auf­
nahmsprüfung aus den Gegenständen: Deutsch, Rechnen 
und Geographie abzulegen. Die Einschreibung neu ein­
tretender Schüler findet am 15. u n d 16. S e p t e m ­
b e r  von 10 bis 12 Uhr in der Direktionskanzlei der 
Realschule statt. Die Schüler haben zur Einschreibung 
in Begleitung ihrer Eltern oder deren Stellvertreter 
zu erscheinen und ein vollständig ausgefülltes Natio­
nale (beim Schulwart erhältlich), den Tauf- bezw. Ge­
burtsschein, den Heimatschein und das letzte Schulzeug­
nis mitzubringen. Die Aufnahmsprüfungen werden am 
16. S  e p t e m b e r, die Wiederholungs- und Nachtrags­
prüfungen am 17. S e p t e m b e r  abgehalten. Beginn 
9 U h r  v o r m i t t a g s .  Die Einschreibung jener Schü­
ler, die der Anstalt bereits angehören, findet am 18. 
September um Y29 Uhr in den Klassenzimmern statt. 
Hiebei hat jeder Schüler dem Klassenvorstande ein voll­
ständig ausgefülltes Nationale zu überreichen. Am 
18. S e p t e m b e r  versammeln sich die Schüler um 
% 8  Uhr früh in ihren Klassenzimmern zum Eröffnungs­
gottesdienst und zur Vernehmung der Schulordnung. 
Der regelmäßige Unterricht beginnt am 19. S  e p t e m- 
b e r u m 7.25 U h r f r ü H.

Freie Fahrt nach Amstetten
, „ m b i l l i g e n  R ä U M U N g s » ^ « » ^
aller Herren-Anzugstoffe, Damen-Kleider-, Kostüm- und Mantelstoffe, 
Herren- und Damenwäsche, Seide, Handarbeiten usw. während des 

G e s c h ä f t s u m b a u e s  ab 20. August 1930.

Kaufhaus Ferdinand Edelmann, Amstetten
Unsere geehrten Kunden im Umkreis bis zu 30 Kilometer erhalten bei einem Ein­
kauf von mindesten« 50 Schilling unter Vorweisung der Retour-personenzugS- 
fahrkarte 3. Klasse ober der Autobusfahrkarte den für die Fahrt nach Amstetten 

ausgelegten B etrag  vergütet.

* Volks- und Hauptschulen Waidhofen a. d. Ybbs.
( K u n d m a c h u n g . )  Das neue Schuljahr beginnt am 
Dienstag den 16. September 1930 mit einem Gottes­
dienst um 8 Uhr früh in der Stadtpfarrkirche. Hiezu ha­
ben sich alle katholischen Schüler und Schülerinnen eine 
Viertelstunde vorher im Schulgebäude zu versammeln. 
Die Eltern oder deren Stellvertreter haben nach § 33 
der Schul- und Unterrichtsordnung die Pflicht, die in 
ihrer Obhut stehenden Kinder des schulpflichtigen Alters 
zur amtlichen Aufnahme bezw. Einschreibung vorzu­
führen und hiezu für neueintretende nicht im Stadtge­
biete geborene Kinder die nötigen Auszüge aus der 
Taufmatrik mitzubringen. Die diesjährigen Einschrei­
bungen werden am 14. und 15. September von 8 bis 
11 Uhr im Schulgebäude vorgenommen. Hiezu find die 
letzten Schulnachrichten (Zeugnisse) mitzubringen. Aus­
nahme-, P r ivat-  und Nachprüfungen werden am 16. 
September nach dem Gottesdienst (9 Uhr) abgehalten.

* Gewerbliche Fortbildungsschule Waibhofen a. b. y .  
K u n d m a c h u n g .  Das Schuljahr 1930/31 beginnt mit 
16. September. Die Anmeldung der Lehrlinge durch 
die Lehrherren hat gemäß § 21 des Gesetzes vom 8. 
März 1923 im allgemeinen spätestens a ch t Tage vor 
Beginn des Schuljahres persönlich oder schriftlich zu er­
folgen. Hiebei sind Vor- und Zuname, die Geburtsdaten, 
die Zuständigkeit, sowie Beginn und Dauer der Lehr­
zeit des Lehrlings der Schulleitung bekannt zu geben. 
Persönliche Anmeldungen werden am 14. u n d  15. 
S e p t e m b e r  von 11 bis 12 Uhr in  der Direktions­
kanzlei der Bundesrealschule entgegengenommen. Der 
Unterricht beginnt D o n n e r s t a g  d e n  18. S e p ­
i e  m b e r um 3 Uhr nachmittags.

* Sudetendeutscher Heimatbund. Nach längerer Pause 
veranstaltet der Zweigverein Waidhofen a. d. Pbbs 
des Sudetendeutschen Heimatbundes S a m s t a g  d e n  
2 0. S e p t e m b e r ,  abends 8 Uhr, bei Hierhammer 
(Speisesaal) seinen ersten Heimatabend unter M it­
wirkung mehrerer Kunstkräfte mit auserwähltem P ro ­
gramm. Näheres in der nächsten Folge dieses Blattes. 
_ * Männergesangverein. M it Donnerstag den 18. 
September 1930 werden die regelmäßigen Proben des 
Männerchores wieder aufgenommen. Die ausübenden 
Sänger werden eingeladen, an diesem Tage pünktlich 
im Vereinsheime, Gasthof Kreul, zu erscheinen.

* Turnverein „Lützow". Nachdem nunmehr die 
Turnhalle in der Pocksteinerstraße instand gesetzt ist, 
wird mit nächster Woche der Turnbetrieb in allen Ab­
teilungen in vollem Umfange wieder aufgenommen. 
Turnzeiten: Männerriegen: Mittwoch und Freitag von 
8 bis 10 Uhr, Altersriegen Mittwoch und Freitag von 
%8 bis y29 Uhr, Turnerinnenriegen Montag von V28 
bis 9 Uhr und Freitag von 6 bis %8 Uhr, Zöglinge 
Mittwoch und Freitag von 8 bis 10 Uhr, Gesundheits-
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liege der Frauen Dienstag von V25 bis 6 Uhr, Schüler­
riege (Knaben) Mittwoch und Freitag von 5 bis 6 
Uhr, Schülerinnenriege Dienstag und Freitag von 4 
bis 5 Uhr, Kinderriegen Dienstag und Freitag von 
3 bis 4 Uhr.

Der neue „Celus"-Dauerbrandofen
erspart durch seine sinnreiche Konstruktion nahezu 50% 
Brennstoff! Ueberzeugen Sie sich selbst von den grohen 

Vorzügen dieses Ofens anläßlich der

Probeheizung
welche unter Anleitung eines Wiener Fachmannes am 
Mittwoch den 17. September bei Fa. Friedrich N o w a k ,  
2nh. C. Wickenhauser, Waidhofen a. d. Sfbbs, Unterer 

Stadtplatz 8, stattfindet. 769

* 70mal „Unter der blühenden Linde". I m  Jahre 
1923, da man mit gewissem Zagen es unternahm, dieses 
Volksliederspiel aufzuführen, hätte man nicht gewagt, 
zu denken, daß es 70mal über die Bretter gehen würde. 
Nun ist diese Zahl erreicht und die Anziehungskraft die­
ses Spieles ist die gleiche geblieben. Es gab wieder 
einen Sturm  auf Eintrittskarten und viele mutzten lei­
der wieder zurückgewiesen werden. Datz sich unter diesen 
auch sehr viele Leute von auswärts  befanden, ist sehr 
bedauerlich. Die Vorstellungen, es war diesmal eine 
Serie von drei Vorstellungen, waren durchwegs auf 
der Höhe. Es wurde flott und sicher gespielt und beson­
ders auch die Musik verdient die größte Anerkennung. 
Von den vielen Neubesetzungen wollen wir nur den 
W irt Tiefenbrunner, den Herr Joh. A i g n e r  gab und 
die Lore, welche Rolle Frl. Anny E d e l m e i e r über­
nommen hatte, erwähnen. Herr Aigner hat die schwere 
Nachfolge nach seinem Vorgänger Schölnhammer mit 
gutem Erfolge bestanden. Sein Spiel ist natürlich, 
schlicht und hat daher seine Wirkung nicht verfehlt. 
Einen sehr guten Griff hat die Spielleitung auch mit 
der Wahl des Frl. Anny Edelmeier als Lore gemacht. 
Sie spielte mit einer herzerfrischenden Innigkeit und 
hatte dadurch die Zuhörer bald für sich gewonnen. 
Beide Rollenbesetzungen zeigen von einer glücklichen 
Hand des Spielleiters. Als „God'n" war als East F rau  
Lisl S c h o b e r  wieder voll am Platze. Das Zusammen­
spiel war, trotzdem einzelne Gruppen und kleinere 
Rollen neu besetzt werden mutzten, vorbildlich. D e m ­
e n t s p r e c h e n d  a uch  d e r  E r f o l g .  Die Begeiste­
rung, die Freude am Gehörten und Gesehenen war 
wirklich einzigartig. Es war ein Erfolg, der sich nicht 
nur in brausenden Beifallskundgebungen ausdrückte, 
sondern ein Erfolg, der jeden Besucher zu einem wer­
benden, begeisterten Künder dieses Liederspieles machte. 
M an  sah dies aus den Zügen der Besucher. Sie lachten 
und weinten und waren eins mit dem, was auf der 
Bühne vorging und haben hiebei alles andere ver­
gessen. Bei der g e  st V o r s t e l l u n g  am Sam stag den
6. September dankte der Obmann des G u t s b e a m -  
t e n v e r b a n d e s  Ing . M  a r e s ch dem M änner­
gesangvereine für die Aufführung der „Blühenden 
Linde" und überreichte dem Vorstande des M änner­
gesangvereines Dr. Karl F r i t s c h  als Zeichen des 
Dankes einen prächtigen Lorbeerkranz. Bei der 70. 
Vorstellung am Sonntag den 7. September abends ver­
sammelten sich sämtliche Mitwirkende auf der Bühne 
und Vorstand Dr. K arl F r i t s c h  überreichte den 
Schöpfern des Liederspieles Ed. F r e u n t h a l l e r  und 
M. v. B  u k o v i c s und dem Ehormeister des Gesang­
vereines österr. Eisenbahnbeamten, Wien, Tonkünstler 
K arl P i l t z ,  der das Liederspiel instrumentierte und 
die musikalische Leitung inne hat, je einen Lorbeer­
kranz. E r gedachte hiebei in einer kurzen Ansprache 
der Verdienste der drei Genannten um das Liederspiel, 
dankte zugleich den gesamten Mitwirkenden für ihre 
unermüdliche Tätigkeit und wendete sich gleichfalls mit 
Dankesworten an das Publikum, das dem Vereine und 
dem Liederspiele stets die Treue hielt und bat es, auch 
fernerhin dem Vereine treu zu bleiben. Diese kurze, 
schlichte Jubelfeier wurde sowohl von dem Volke „Un­
ter der blühenden Linde" als auch vom Publikum be­
geistert aufgenommen. M it der 70. Vorstellung wird 
wohl wieder eine längere Pause eintreten. Die Kunde 
von dem Liederspiele wird aber in alle Gaue unseres 
Vaterlandes getragen, wohin sie vielleicht bisher nicht 
gelangte. Der begeisterte Beifall, den das Liederspiel 
diesmal wieder auch von sehr kundigen und maßgeben­
den Personen fand, mützte Waidhofen zu denken geben, 
welchen Schatz es besitzt. Schon kommen Vorstellung für 
Vorstellung meist Besucher von ausw ärts  und immer 
wieder bringen diese neue Gäste. M an klammert sich 
wegen des Fremdenverkehres an alle möglichen und un­
möglichen Dinge und sieht oder will etwas nicht sehen, 
was schon jetzt viele Fremde anzieht.

'■ Heimatschutz Waidhssen a. it. W b s. — Radio- 
wesen. I m  Oktober 1930 findet die Neubestellung des 
Nadiobeirates der Ravag statt. Die Marxisten machen 
außerordentliche Anstrengungen, um das Radiowesen 
ganz an sich zu reißen. Welch große Gefahr dies be­
inhaltet, bedarf keiner weiteren Erklärung. Um ihr zu 
begegnen, müssen alle Heimattreuen Radiohörer erfaßt 
werden. Es ergeht somit an alle Heimatschützer, welche 
Radiogeräte besitzen, die Aufforderung, Namen und 
Adresse ihrem Kommandanten zur Weiterleitung an 
das Ortsgruppenkommando bekanntzugeben. Beigefügt 
wird noch, daß der Heimatschutz für Niederösterreich mit 
dem Gesten. Radioklub in ein Vertragsverhältnis ge­
treten ist, wodurch alle Heimattreuen Radiohörer, so­
weit wir sie namentlich erfassen können, auf dieselben 
Begünstigungen (verbilligter Apparatbezug und tech-

. * » * (  b e h » e r

nische Beratung) Anspruch haben werden, die die M it­
glieder des Gesten. Radioklubs genießen.

* Sektion Waidhofen a. d. Hbbs des D. u. Oe. 
Alpenvereines. Sonntag den 14. September 1930 ven 
anftaltet die Sektion bei günstigem Wetter einen A u s- 
f l u g a u f d e n P r o c h e n b e r g .  Abfahrt von Waid­
hofen, Lokalbahnhof, 7.29 Uhr nach Pbbsitz. Die ge­
ehrten Mitglieder und alle Freunde des Bergsteigens 
werden hiezu höflichst eingeladen und ersucht, ihre Teil­
nahme bis Samstag den 13. September dem Sektions­
obmann Herrn Richard K a p p u s ,  Pbbstorgasse 5, be­
kanntzugeben.
_ * N .S.D .A.P., Hitlerbewegung. Sam stag den 13. 
September, %8 Uhr abends, findet im Uraniakino in 
Pbbsitz eine Filmaufführung statt und zwar „Nürn­
bergs Flammenßeichen", Bilder vom letzten Reichs­
parteitag (Festzug der 70.000 Braunhemden, Fackelzug 
von 40.000 Nationalsozialisten durch die nächtlichen 
Straßen der alten Reichsstadt Nürnberg usw.) Zu die­
ser Vorführung Fahrt mit Eesellschaftswagen. Fahr­
preis 2 Schilling hin und zurück. Eintrittspreise 80 
Groschen und 1 Schilling. Abfahrt V27 Uhr abends 
beim Cafe Jnführ. — Sonntag den 14. September 
abends zwangslose Zusammenkunft bei Kogler (Köh- 
rer). Radioübertragung der Wahlergebnisse aus dem 
Reich. — Montag den 15. September, 8 Uhr abends, 
Sprechabend im Brauhaus. Gäste jeweils herzlich will­
kommen!

* Gautag der Nationalsozialisten Niederösterreichs!
Am 20. und 21. September findet der 1. Gautag der 
Hitlerbewegung von Niederösterreich in Krems statt. 
Außer den Beratungen für die verschiedenen Aemter- 
führer und Sondertagungen der Lehrer usw. sind an 
Veranstaltungen u. a. ein Fackelzug am Samstag 
abends und eine Massenversammlung vorgesehen. Am 
Sonntag vormittags findet nach der Feldmesse und der 
Weihe neuer Sturmfahnen ein großer Aufmarsch der 
nationalsozialistischen Sturmabteilungen statt. Aus dem 
Reiche haben die Reichstagsabgeordneten Dr. Josef 
Goebels, Eauführer von Eroßberlin, der Organisa­
tionsleiter Gregor Stratzer und der letzte Kommandant 
der Richthofen-Flugstaffel Hauptmann Hermann von 
Eöring ihr Erscheinen zugesagt. Die hiesige Ortsgruppe 
beteiligt sich mit Lastauto. Fahrpreis 7 Schilling. An­
meldungen, da schon heute der Andrang nach Krems 
sehr groß ist, dringend notwendig. Der Gautag soll das 
Wachstum der Bewegung auch in Oesterreich zeigen und 
auch gleichzeitig eine große Feier des zu erwartenden 
großen Sieges Adolf Hitlers in Deutschland werden.

* Vezirksfeuerwehrverband Waidhofen a. d. Pbbs. 
Alle Feuerwehrkameraden des Bezirkes Waidhofen a. 
d. Pbbs und Umgebung treffen sich am Sonntag den 
14. September 1930 um V29 Uhr vormittags im Brau- 
bausgasthofe des Herrn Franz Jax  in Waidhofen a. d. 
2)665. Kein Feuerwehrmann versäume diese wichtigen, 
hochinteressanten Vorträge über Feuerwehr- und Ret­
tungswesen im allgemeinen.

* Schachbundesmeisterschaftsturnier in Graz. An­
schließend an seinen Kongreß veranstaltete der österr. 
Schachverband sein diesjähriges Meisterschaftsturnier 
in den M auern der Gartenstadt Graz. Alle Bundes­
länder hatten ihre Landesmeister entsendet und auch 
Wien hatte gleich drei „Kanonen" ins Feld gesandt. 
Dieser überaus starken Besetzung des Turniers ent­
sprach auch sein spannender Verlauf. Die ersten beiden 
Runden brachten die Wiener Dr. M aurer und Müller 
in Führung, die jedoch bald zurückfielen und dem Ober­
österreicher Kunert die Führung überlassen mußten, der 
sie dann auch bis zum Schluß zu behaupten wußte. M it 
81/2 Punkten blieb er schließlich Sieger und errang da­
mit den österreichischen Meistertitel. Sein Erfolg war 
verdient, denn er legte die größte Sicherheit an den 
Tag und lieferte auch einige Glanzpartien. An zweiter 
Stelle landete mit 8 Punkten Berghofer (Steiermark), 
der das Kunststück zu wege brachte, in den letzten beiden 
Runden aus zwei verlorenen Stellungen noch zwei Ge­
winne herauszuholen. Weniger vom Glück begünstigt 
war der dritte Preisträger Dr. T  r i n k s (7Y2 Punkte).

W  mmrnlicoenfefte terjlütatai 8'iaüe".
Heil dir, du prächtig grünende „Blühende Linde", du 

verschwendest auch in deinen älteren Tagen deinen Se­
gen wie in den Zeiten deiner Jugend mit gleicher Kraft 
in unverminderter Fülle! Eine unbegreifliche Zauber- 
macht übst du auf alle gemütvollen Menschen, mögen 
sie. den Jahren  der Kindheit, der Reife oder des 
Ereisenalters angehören, aus. Kaum jemand, der sich 
in deinen Bannkreis begeben, vermag sich der geheim­
nisvollen Kräfte, die in dir wirken, ganz zu entziehen, 
er müßte denn aller Phantasie, allen Schönheitssinnes 
bar sein. Siebzigmal das Lampenlicht der Theater­
welt erblicken zu dürfen in verhältnismäßig so engem 
Wirkungskreis und dennoch nicht die Geduld des P ub li­
kums zu erschöpfen, grenzt an das schier Unbegreifliche. 
Wer nur einmal, zweimal sich deinem Zauber hin­
gegeben, hat dich noch nicht verstanden, fühlt sich im 
Labyrinthe deines Wundergartens verirrt, verwirrt, er­
drückt. M an  muß die Rosenhecken, Lauschewinkel, 
Wandelgänge unter deiner mächtigen Krone öfter be­
schreiten, um all die Reize voll zu genießen, die das Ge­
heimnis deines Nichtalternkönnens umschließen. Nicht 
der lautere Quell des deutschen Volksliedes, der deine 
Wurzeln netzt, allein ist es, der dich so anziehend liebens­
würdig macht, auch nicht der Jubelruf des Frohsinnes 
als Echo aus schönerem, gemütvollerem Zeitalter, der 
aus deiner Krone schallt, nicht das warm pulsierende, 
natürlich einfache, naive Leben kleinbürgerlicher Jdeen-

_________________ Freitag den 12. September 1930.

3n  glatt gewonnener Stellung übersah er in der drit­
ten Runde gegen Apfelböck ein zweizügiges M att, ver­
lor und konnte diesen wichtigen Punkt nicht mehr auf­
holen. Als vierter Preisträger ging Sauer (Steier­
mark) mit 7 Punkten aus dem Turnier hervor. Auch 
er dürfte mit diesem Schlußstand nicht zufrieden sein 
-am geschlagenen Feld folgen sodann Niescher (Tirol) 
6*4, Müller (Wien) 5%, Apfelböck (Steiermark), Dok­
tor Perger (Wien) je 4%,, Dr. M aurer (Wien), Flir 
(Salzburg) je 4, Singer (Tirol) und Ing . Würsten 
(Vorarlberg) je 3 Punkte. Ganz besondere Verdienste 
hat sich Herr Karl Auer (Graz) als unermüdlicher Tur­
nierleiter erworben.

* Heldengedenktag des Kameradschaftsvereines Waid­
hofen a. d. Sfbbs. Am 7. September hielt der Kamerad­
schaftsverein seinen diesjährigen Gedenktag ab, welcher 
durch die verschiedenen Veranstaltungen, die am selben 
Tag stattgefunden haben, nicht gestört wurde. Um y210 
Uhr marschierte der Verein, dem sich ein Bataillon 
Heimwehr sowie eine Abordnung des Heßbundes ange­
schlossen hatte, zum Kriegerdenkmal nach Zell. Hier 
wurde ein feierliches Libera abgehalten und ein Kranz 
niedergelegt. Nach dem Rückmarsch durch die Obere und 
Untere Stadt gruppierten sich die Formationen auf dem 
Oberen Stadtplatz vor dem Feldaltar bei der M arien­
säule. Die hl. Messe zelebrierte Hochw. Kooperator 
S e y f r i e d .  Unter den Ehrengästen befand sich eine 
Vertretung des Stadt- und Gemeinderates sowie der 
Hauptmann des Vürgerkorps mit einem zweiten Herrn. 
Als Herr General S c h i l h a w s k y  erschien, leisteten 
die Abteilungen unter den Klängen des General­
marsches die Ehrenbezeigung und die Kommandanten 
erstatteten dem Herrn General Meldung. Die massen­
hafte Beteiligung zeigte wieder so recht, wie sehr die 
Ehrung unserer Kriegstoten den Gefühlen der Bevölke­
rung entspricht und wie tief die Ehrfurcht vor den Ge­
fallenen in den Herzen wurzelt. Hochw. Kooperator 
S e y f r i e d  hielt die Gedenkrede und versprach namens 
aller Kriegsteilnehmer, daß die Helden des Krieges, 
ihre Taten und ihr Opfer nie vergessen werden und 
daß alle Frontkameraden alles daransetzen werden, um 
die Erinnerung und die Dankbarkeit auch in kommen­
den Geschlechtern zu erwecken und zu festigen. Nie 
dürfe der Tag kommen, an dem die Toten des Welt­
krieges der Vergessenheit anheim fielen! Die Aus­
führungen des Hochw. Herrn Kooperator S e y f r i e d ,  
der ja selbst jahrelang an der Front stand, verwundet 
wurde und alle Strapazen und Härten des Krieges 
als Frontkämpfer mitmachte, machte umso tieferen Ein­
druck, als sie durch Einflechten von persönlichen Erleb­
nissen im Schützengraben an Ueberzeugungskraft ge­
wannen. Anschließend an die Feldmesse nahmen die 
Abteilungen beim Kriegerdenkmal Aufstellung und 
legten dort, während die Musik das alte schöne Solda­
tenlied vom guten Kameraden erklingen ließ und die 
Glocken läuteten, einen prachtvollen Kranz nieder. Mit 
einem Vorbeimarsch vor den Gedenktafeln fand dieser 
Teil der Feier, die Einsegnung und die Kranznieder­
legung ein Ende. Auf dem Oberen Stadtplatz defilier­
ten die einrückenden Abteilungen in strammer Haltung 
vor ihren Funktionären und den Ehrengästen. Die 
Ausarbeitung und die Durchführung dieser würdevollen 
Feier lag in den bewährten Händen des Kommandan­
ten des Kameradschaftsvereines, Herrn V r e i e r.

* Warnung! Die Roten gehen in unserer Stadt mit 
ihrem V o l k s b e g e h r e n  hausieren und geben sich 
den Anschein, als ob ihre Tätigkeit amtlichen Charak­
ter habe. Es handelt sich aber um eine rein sozial­
demokratische Parteimache und um einen Wahlschlager, 
der darauf ausgeht, das stark gesunkene Ansehen der 
„Arbeiterretter" wieder etwas aufzufrischen. Es ist 
Pflicht jedes A n t i m a r x i ft e n, die Unterschrift auf 
dieses Volksbegehren e n t s c h i e d e n  abzulehnen. Die 
Eile, mit der die Sache von den hiesigen Oöerbonzen be­
trieben wird, läßt die Absicht erkennen, die uneinge­
weihte Oeffentlichkeit irrezuführen und zu überrumpeln. 
W ir werden in der nächsten Folge einen ausführlichen 
Artikel über dieses Volksbegehren bringen.

wekt mit seinen kleinen Freuden und Leiden darunter, 
nicht Sang und Klang und der prächtig schmückende 
Aufputz deiner Gewandung, die Ohr und Auge ent­
zücken, sind es, die das Rätsel deiner Wundermacht 
lösen, sondern die Summe all dieser trefflichen Eigen­
schaften in ihrer harmonischen Abstimmung und geisti­
gen Durchdringung ist das Fluidum, das die Seelen 
durchdringt, bewegt und erhebt. Schade nur, daß du so 
anspruchsvoll geschaffen bist und einen hundertköpfigen 
Körper brauchst, um deine Pracht entfalten zu können. 
Dies wird deiner Verbreitung über größeres deutsches 
Gebiet leider hinderlich sein. Und doch verdientest du 
ein viel weiter ausgedehntes Wirkungsfeld, denn dein 
Los sollte sein, nicht über Tausende, sondern über Hun­
derttausende das Licht deiner Schönheit strahlen zu las­
sen. W as du deiner kleinen Heimatstadt geworden bist, 
das könntest du auch vielen anderen und größeren Orten 
mit geringfügigen Aenderungen sein und werden, wenn 
dir überall ein so hilfsbereites, aufopferungsvolles 
Spieloölklein zu Diensten stünde. Es ist fast beispiellos, 
was dieses in selbstlosester Hingebung an eine schöne, 
ideale Aufgabe geleistet ohne anderen Lohn als den in­
nerer Befriedigung, dem deutschen Liede, dem deutschen 
Männergesangvereine und dem Schönen, Reinen, Guten 
überhaupt gedient zu haben. Möge es auch weiterhin 
nicht an diesem Idealism us fehlen, der es dir, du lieb­
liche „Blühende Linde" gestattet, in deinem Geburts­
orte zu sprossen, zu grünen, zu blühen für kommende 
Geschlechter und möge dein 100. Wiegenfest in nicht 
allzuferner Zukunft gefeiert werden!



Freitag den 12. September 1930. „ B o t e  » s n  6 e r  G t t » ' Seite 5.

* Wetterdienst. Durch die von der Meteorologischen 
Zentralanstalt in Wien errichtete Wetterstation am 
Sonntagberg, welche von Herrn Schulleiter Rudolf 
Za k s c h  geleitet wird, sind wir in die angenehme Lage 
versetzt worden, wöchentlich in unserem Blatte einen 
Wetterbericht mit Voraussage zu bringen, der unser en­
geres Heimatgebiet umfaßt. Die S ta tion  ist mit den 

i neuesten erprobten Apparaten ausgestattet und bietet 
Gewähr für einwandfreie Meldungen. Der Wetterbe­
richt, der in unserer vorletzten Folge zum erstenmal er­
schienen ist, wird von nun an immer eine Uebersicht 

' über die Wetterlage der vergangenen Woche bringen 
und zwar Stand der Temperaturen, Feuchtigkeitspro­
zent, Eewitterbildungen, Windgeschwindigkeiten usw. 
sowie auch eine Voraussage für die nächsten Tage. Für 
die Landwirtschaft in unserer Gegend, für den Fremden­
verkehr usw. ist diese Einrichtung jedenfalls von be 
deutendem Werte, nicht minder aber auch für den in 
neuester Zeit so wichtig gewordenen Flugwetterdienst, 
der für den Luftverkehr unentbehrlich geworden ist. 
Herrn. Schulleiter I  a k s ch, der seine Kenntnisse und E r­
fahrungen auf diesem Gebiete zur Verfügung stellte und 
die Leitung der Station in uneigennütziger Weise über­
nommen hat, gebührt der öffentliche Dank.

u. a. angeboten: Kartoffel 20 Groschen per Kilo, Fiso­
len 50 Groschen per Kilo, Paradeiser 50 Groschen per 
Kilo, Spinat 8 1.— per Kilo, Kraut 30 Groschen per 
Kilo, Endivien 10 Groschen per Stück, Zwiebel 40 Gro­
schen per Kilo. Obst und zwar: Weintrauben 8 1.20 
per Kilo, Aepfel 50 bis 80 Groschen per Kilo, Zwetsch­
ken 75 bis 90 Groschen per Kilo, Preiselbeeren 8 1.20 
bis 8 1.40 per Kilo.

* B eilage. Unserer heutigen A uflage liegt eine interessante 
Aufklärungsschrift über die moderne Persil-Waschmethode bei. 
Sicherlich wird den Hausfrauen diese genaue Waschanleitung 
hoch willkommen sein, denn Ersparungen zu erzielen, ist eine 
der Hauptaufgaben in jedem Haushalte.

P

Meteorologische Station Sonntagberg

Wetterbericht
Das Wetter war in der vergangenen Woche unbe­

ständig, ohne daß größere Regenmengen gefallen wären.
Niederste Temperatur 8.0 Grad am 5. September, 

höchste Temperatur 24.9 Grad am 6. September.
Höchste Feuchtigkeit 100% am 9. September um 21 

Uhr, geringste Feuchtigkeit 49% am 6. September um 
14 Uhr. Größte Regenmenge 4.6 Millimeter am 7. 
September. Windgeschwindigkeit nicht über 45 S tu n ­
denkilometer.

V o r a u s s a g e :  Wetter unbeständig, vielleicht
leichte Besserung. R. Jaksch.

* Verloren wurde Sonntag den 7. September zwi­
schen Ederstraße und „Löwensaal" eine neue schwarz­
weiß gestreifte Kunstseidenjacke. Der redliche Finder 
wird geheten, die Jacke bei Frau Auguste E  ö t t i n g, 
Ederstraße 4, gegen den gesetzlichen Finderlohn abzu­
geben.

* Firmenprotokollierungsn. E i n g e t r a g e n  wurde 
nachstehende Firma: G e f l ü g e l f a r m  H a i d h o f ,  
vorm. Schrattenthal, R. Schmid & Co., Geflügelfarm, 
Kommanditgesellschaft, Hilm-Kematen. — G e l ö s c h t  
wurde nachstehende Firma: Ignaz B r a n d s t e t t e r ,  
Dampfsäge, Waidhofen a. d. Pbbs, infolge Gewerbe­
abmeldung.

* Genormte Eeschäftsdruckfortcn. Bekanntlich hat 
das Institut für Rationalisierung kaufmännischer Be­
triebe im Gremium der Wiener Kaufmannschaft im 
Einvernehmen mit allen dem Hauptverband der öster­
reichischen Kaufmannschaft angehörenden Körperschaf­
ten kürzlich folgende Geschäftsdrucksorten genormt: 
Briefblätter, Rechnungsblätter, Konsignationsrechnun­
gen, Bestellscheine, Lieferscheine, Konsignationsliefer­
scheine, Rückwarenlieferscheine, Rückwarenübernahms­
scheine, Empfangsbestätigungen, Gutschriftsanzeigen, 
Belastungsanzeigen, Lohn- und Gehaltslisten. Das I n ­
teresse für die Verwendung dieser genormten Geschäfts­
drucksorten ist insbesondere auch in den Bundesländern 
ein ganz außerordentliches, so daß voraussichtlich in 
Oesterreich in raschem Tempo in absehbarer Zeit die ge­
normten Geschäftsdrucksorten in der P rax is  überwiegen 
werden. Auf Drängen der interessierten Kreise wird 
nunmehr die zweite Serie der genormten kaufmänni­
schen Drucksorten einer eingehenden Beratung zugeführt, 
um den Bedürfnissen der Wirtsckmft und den Wünschen 
der Kaufmannschaft zu entsprechen. Die zweite Serie 
wird folgende Drucksorten enthalten: Wareneingangs­
schein, Reparatur-Lieferschein, Reparatur-Uebernahms- 
schein, Lsihwaren-Quittung, Abschreibungsschein, Mon­
tage-Bestätigung, Lager-Anforderungsschein, Lager­
abfuhrschein, Konfignations-Rückübernabmsschein, Kon- 
signations-Rücklieferschein, Konsignations-Gutschrift­
anzeige, Konsignations-Belastungsanzeige sowie Stellen­
offert. Mustermappen der bereits genormten Geschäfts­
drucksorten sind allgemein im „Haus der Kaufmann- 
schaft", Wien, 4., Schwarzenbergplatz 16, erhältlich. 
Drucksortenbestellungen nimmt auch die Druckerei Waid­
hofen a. d. Pbbs, Ges. m. b. H., entgegen.

* Handelskammer-Neuwahlen 1330. Gemäß § 9 
der Wahlordnung der Kammer für Handel, Gewerbe 
und Industrie in Wien haben Wählergruppen (P a r ­
teien), die sich an der Wahlöewerbung beteiligen, ihre 
Vewerberlisten bis spätestens Sam stag den 4. Oktober 
der Hauptwahllommisfion verschlossen zu übermitteln. 
Die Bewerberlisten haben höchstens doppelt so viel Be­
werber zu enthalten, als Mitglieder zu wählen sind, in 
den Wahlkörpern der Finanz- und Verkehrssektion höch­
stens dreimal so viel. Zur Gültigkeit eines Wahlvor­
schlages ist seine Fertigung durch mindestens 100, in 
dem betreffenden Wahltörper wahlberechtigte Personen 
erforderlich; bei der Finanz- und Verkehrssektion ge­
nügen für jeden Wahlkörper 15 Unterschriften.

* Wochenrnarkt vom 8. September. Der Wochen­
markt war diesmal besonders stark von einheimischen 
Produzenten und auch von Wiener Händlern besucht. 
Eier sind im Pre is  gestiegen und kosten 16 Groschen 
das Stück, Butter 8 4.80 per Kilo. Von Gemüse war

Warum

den Großeitorockhaus
H a n d b u c h  des  W issens  in 20 Bänden

Urteile der Besitzer
Hören Sie

siche
eines Besseren belehrt werden. Jeder Landwirt soll bedenken, 
daß sein Separator jahraus, jahrein täglich seine Arbeit des 
Entrahm ens leisten mutz. W ie er seine Arbeit leistet, ist für ihn 
nicht gleichgültig, denn der Butterverlust durch eine schlecht­
entrahmte Maschine kann leicht w eit größer sein, a ls  die 
Sum m e, die er für einen wirklich guten Separator ausgeben  
muß. E in  guter Separator muß aus Q u alitätsm ateria l be­
stehen, einen leichten Gang haben und bequem zu reinigen  
sein. Dadurch wird seine gute Brauchbarkeit lange Jahre an­
halten und sein Besitzer mit ihm Freude haben. E ine Maschine, 
die allen diesen Anforderungen vollauf entspricht, ist der be­
kannte D a h l i a - S e p a r a t o r .  S e in  P re is  ist im V er­
gleich zu seiner hervorragenden Güte und Leistung a ls  sehr 
mäßig zu bezeichnen und kann übrigens in sehr bequemen T e il­
zahlungen abgestattet werden.

* Rosenau. ( H e l d e n g e d e n k t  a  g.) Zu Ehren 
aller Gefallenen und Kriegstoten hält der Kamerad­
schaftsverein ehem. Krieger am Sonntag den 21. Sep­
tember einen Heldengedenktag ab. Sonntag den 21. 
September wird um 9 Uhr in der Klosterkirche Gleiß 
eine hl. Segenmesse gelesen, an der sich der Kamerad­
schaftsverein nicht nur selbst korporativ beteiligt, son­
dern auch alle p. t. Vereine und Körperschaften höflichst 
dazu einladet. Zu der gewiß würdigen und eindrucks­
vollen Feier hofft der veranstaltende Kameradschafts­
verein auf recht zahlreiche Beteiligung aller Vereine 
und Körperschaften. __________

Amstetten und Umgebung.
— Schulbeginn. An den beiden öffentlichen Schulen 

beginnt das neue Schuljahr am Dienstag den 16. Sep­
tember; gleichzeitig werden auch die Landeskindergärten 
eröffnet. Die E i n s c h r e i b u n g e n  der neu eintreten­
den Schüler, Schülerinnen und Kindergartenzöglinge 
finden am 12. und 13. September von 8 bis 11 Uhr 
in den betreffenden Schulgebäuden statt. Am 16. Sep­
tember wird in der Stadtpfarrkirche der Eröffnungs­
gottesdienst abgehalten; der Gottesdienst für die evan­
gelischen Schüler findet zur gleichen Zeit statt. Der 
regelmäßige Unterricht beginnt am -17. September.
1. Aufnahme in die Volksschule: I n  die 1. Klasse wer­
den Kinder aufgenommen, welche zu Beginn der» 
Schuljahres das 6. Lebensjahr vollendet haben. Jen» 
Kinder, welche dieses Alter bis längstens 31. Dezember 
erreichen, können mit Bewilligung des Ortsschulrates 
nur dann aufgenommen werden, wenn dadurch keine 
Ueberfüllung der Klaffen eintritt. Bei jenen Schülern, 
welche n i ch t im hiesigen Pfarrsprengel geboren wur­
den, ist der Taufschein oder ein Taufmatrikenauszug 
beizubringen Die Vorlage eines Impfzeugniffes ist 
erwünscht. Kindergartenzöglinge müssen geimpft sein.
2. Aufnahme in die Hauptschule: Alle Schüler und 
Schülerinnen, welche in die Hauptschule aufgenommen 
werden wollen, haben zur Einschreibung in Begleitung 
der Eltern oder deren Stellvertreter zu erscheinen und 
das letzte Schulzeugnis mitzunehmen. Zur Aufnahme 
in eine höhere Hauptschulklasse ist das entsprechende 
Schulzeugnis oder die Ablegung einer Aufnahms- 
Prüfung erforderlich. Auswärtige Schüler können nur 
nach Maßgabe des Platzes Aufnahme finden.

— Deutscher Turnverein Amstetten. Am Samstag 
den 20. und Sonntag den 21. Herbstmonds (September) 
veranstaltet der Deutsche Turnverein Amstetten auf dem 
Vereinsturnplatze (Siedlungsstraße) ein W e t t -  u n d 
S c h a u t u r n e n  mit folgender Zeiteinteilung: S am s­
tag den 20. September: 13.30 Uhr: Beginn des volks­
tümlichen Wetturnens der Jugendabteilungen. 18 Uhr: 
Werbelauf der Turner durch die Stadt. Sonntag den 
21. September: 6 Uhr: Wetturnen der Turner und 
Turnerinnen. 13.30 Uhr: Aufstellung der Vereins­
abteilungen auf dem Bahnhofplatz und Aufmarsch durch 
die Stadt (mit Vundesbahnkapelle) zum Turnplatz, da­
selbst Schauturnen aller Vereinsabteilungen, Hand- und 
Fauftballwettspiele, Siegerverkündigung. 20 Uhr: F a ­
milienabend in der Turnhalle (Turnerkapelle). Bei 
ausgesprochen schlechter Witterung findet die Veranstal­
tung am 27. und 28. September statt (Verlegung wird 
im Schaukasten bekanntgegeben). Eintritt: Freiwillige 
Spenden. Gut Heil! Der Turnrat.

— Mannergesangverein Amftetterr 1862. M it kom­
mender Woche beginnen wieder die regelmäßigen 
Ueüungsabende. Erste Damenprobe Dienstag den 16. 
September, erste Herrenprobe Mittwoch den 17. d. M. 
Beginn für beide Proben 8 Uhr abends im Vereins­
heims. I m  Hinblick auf die im November stattfindende 
Herbstliedertafel wird pünktliches und vollzähliges E r­
scheinen aller Mitglieder zuverlässig erwartet.

— Heimatschutzverband Amstetten. D i e n ä c h s t e n  
W e r b e  v e r s  a m m l u n g e n d e r  Bezirksleitung Am­
stetten finden statt: Am 14. September vormittags in 
Ardagger und nachmittags in Viehdorf. Referenten: 
Vezirksführer Dr. Alberti und Ortsführer Wallner. — 
U n s e r e  S t e l l e n v e r m i t t l u n g :  Arbeitsuchende

D er G roße Brodchsus b t  in W a h rW t ein H andbuch 
alles W issens, das ich mir ln g rö ß e re r Vollkom men­
h e i t  n k h t vorstellen  kann.

P. W., S tad tin sp ek to r I. R* H annover.

Ein fabelhaftes Werk# ü b e r  das  kh  mich außero r­
den tlich  freue, es macht viele Spezialbücher ü b e r­
flüssig. M it ungete ilte r F reude erw arte  ich d ie  an d e ­
ren  Band«. O .  K., Jo u rn a list, Berlin.

N ich t un te rlassen  möchte Ich cs, dem V erlag meine 
höchste  A nerkennung für den  „G ro ß en  Brockhaus" 
auszusprechen . Er ist das  in te ressan tes te  Buch, w el­
ches ich kenne. Auch d ie  w undervo llen  Beilagen e r­
w erb en  sich das In teresse se lb st von den en , w elche 
s o n s t n ie  ein Buch in d ie  H and nehm en.

A . G ., Praktikant, Fortunagrvbc b. Köln.

Mehr darüber
sag t Ihnen d ie  neue re ichbeb llderte  Schrift „M ein 
F reund  A b isze t" . Sie s te h t Ihnen kosten los und 
unverbindlich  zu rV erfuqung . W enden S iesich noch 
h e u te  an eine Buchhandlung o d e r  an

.A .BROCK HAUS-LEIPZIG

Kameraden wenden sich zuerst an ihre Ortsgruppen­
leitung. Is t dieser eine Unterbringung im eigenen 
Wirkungskreise nicht möglich, dann wollen sie sich an 
die hiesige Bezirksvermittlung wenden. Auskunft bei 
Kamerad Karl H i n t e r m a y e r ,  Klosterstraße 2. — 
M i t g l i e d e r a u f n a h m e  jeden Sonn- und Feier­
tag in der Kanzlei, Linzerstraße 10. Die Kanzlei der 
Orts- und Bezirksleitung befindet sich im Gasthause 
Kickinger, Linzerstraße 10, Telephon 99. Kanzlei­
stunden jeden Sonn- und Feiertag von 10 bis 12 Uhr. 
I n  dieser Zeit werden auch telephonische Anfragen von 
den Ortsgruppen beantwortet. — K a u f t  b e i H e i ­
m a t s c h u t z k a m e r a d e n !  Es gingen uns mehrere 
Schreiben von Geschäftsleuten aus Amstetten und Um­
gebung zu, welche sich offen zum Heimatschutz bekennen 
und dadurch viele sozialdemokratische Käufer verloren, 
in den Kreisen unserer Kameraden aber wenig Ersatz 
gefunden haben. W ir entsprechen daher einer selbst­
verständlichen Pflicht, wenn wir unsere Kameraden und 
noch mehr die Frauen sowie die Heimattreue Bevölke­
rung darauf aufmerksam machen, daß die täglichen Ein­
kaufsnotwendigkeiten ihnen die Möglichkeit geben, treue 
Anhänger unserer Bewegung tatkräftigst zu unter­
stützen. Selbstverständlich soll dadurch niemand veran­
laßt werden, über seine Mittel hinaus teurer oder un­
zweckmäßiger einzukaufen. Wo aber die gleichen Bedin­
gungen geboten werden, soll das kameradschaftliche Zu­
sammengehörigkeitsgefühl den Ausschlag geben.

— Wichtig für alle Vauinteressenten. Ueber An­
regung der hiesigen Ortsgruppe des deutschösterreichi­
schen Gewerbebundes findet am Dienstag den 16. Sep­
tember um %8 Uhr abends im Saale des Hotels Gin­
net (Märzendorfer) eine Aufklärungsversammlung über 
Bausparwesen statt. Bei derselben wird ein Referent 
des mustergültigen Institutes der österreichischen B au­
sparkasse das Referat erstatten. Der Besuch dieser Ver­
sammlung ist für die Vauinteressenten aller Stände von 
außerordentlicher Wichtigkeit, insbesondere aber für 
jene, die in kurzer Zeit um billiges Geld zu einem 
Eigenheim kommen wollen, an einen Zu- oder Umbau 
denken oder ihre teuren Hypotheken wegschaffen wollen. 
Es versäume daher niemand, dieser Einladung Folge zu 
leisten.

— Neues Kirchengsläute. Seit drei Wochen ertönen 
nun auch von den Türmen der Herz-2esu-Kirche der S a ­
lesianer Don Voscos zu den verschiedenen Tageszeiten 
dis Glocken: das im kleinen Dachreitertürmchen bisher 
einsam bimmelnde Elöcklein hat Gesellschaft bekommen 
in Form zweier Stahlglocken, die von der Probstei- 
kirche zu St. Gerold in Vorarlberg hieher übersiedelt 
sind. Die größere, dem heil. Gerold geweihte Glocke 
wiegt 800 Kilogramm, die zweite, dem Hl. Anton ge­
weihte, gegen 600 Kilogramm, die Stimmung ist E und 
A s . Wie wir hören, ist dieses Geläute nur provisorisch.

— Tombola der Stadtfcuerwehr. Beinahe hatte es 
den Anschein, als ob die Tombola der Feuerwehr dem 
gleichen Mißgeschick ausgesetzt wäre wie das Wiesenfest. 
Wiederholte kleine Regenschauer ließen die Abhaltung 
zweifelhaft erscheinen. Aber zur rechten Zeit setzte — 
wenn auch nur für kurze Zeit — Schönwetter ein und 
sogleich wurde frisch an die Durchführung geschritten. 
Das Komitee hatte 200 durchgehende schöne Preise aus­
gewählt, daher fanden auch die Lose guten Absatz. Das 
Spieltempo war flott und nach zwei Stunden waren 
auch die mit fieberhafter Spannung erwarteten großen 
Tombolatreffer in den Händen der glücklichen Gewin­
ner. Das Motorrad gewann ein junger M ann aus 
Wallsee, Herr Rudolf E b n e r ,  die zwei Messingbetten 
mit Einsatz erhielt Herr Johann O e f f e r l b a u e r  
aus Weistrach, das Fahrrad Herr H i n t e r l e g n  e r  
aus Amstetten und das 80teilige Speiseservice Fräulein 
E  o b l i r f ch aus Amstetten. Der Besuch der Tombola 
war sehr gut zu nennen. Die christl. Eewerkschaftkapelle 
hielt zweimal eine schöne Platzmusik ab und trug so 
zur Hebung der Stimmung wesentlich bei. Wenn die 
Feuerwehr wieder gut abschneidet und in der Lage ist, 
die drückendsten Schulden für die neue Autospritze um 
ein wesentliches zu verringern, fo ist dies besonders der 
hiesigen Geschäftswelt zu danken, die sich an ihre Liefet-
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firmen gewendet hat, damit diese durch Spenden zum 
Gelingen des Festes beitragen. Diese Spenden sind 
auch in großer Menge eingelaufen, so daß nur die aller­
größten Treffer gekauft werden mußten. Darum sei 
auch an dieser Stelle den geehrten Firmen der verbind­
lichste Dank ausgesprochen.

— Feuerschützenverein. Ergebnis vom Feuerschießen 
am 31. August. Tiefschuß: 1. Hofrat Werthgarner, 
S t. Peter, 916 Teiler; 2. Ju liu s  Kraus, Blindenmarkt, 
1193 Teiler; 3. Franz Sattlecker, Amstetten, 1548 T. 
Kreise: 1. Gruppe Alois Urschitz, 45 Kreise; 2. Gruppe 
Hans Vrachner, Amstetten, 27 Kreise. Stehbock: 1. A. 
Urschitz, Amstetten, 17 Kreise; 2. Franz Sattlecker, Am­
stetten, 16 Kreise.

— Vereinigte Kinos Amstetten. — Stadtkino. Frei­
tag den 12., Samstag den 13. und Sonntag den 14. 
September: „ E i n e  f i d e l e  H e r r e n p a r t i e". 
Freitag den 19., Samstag den 20. und Sontag den 21. 
September: „ D i e  F r a u ,  nach  d e r  m a n  sich 
s e h n  t". — Jnvalidenkino. Freitag den 12., Samstag 
den 13. und Sonntag den 14. September: „D e r 
W i l d d i e b "  („W as der Wald erzählt"). Montag 
den 15. und Dienstag den 16. September: Das Origi­
nal Pariser Sittendrama „ F r u c h t b a r k e i t "  („Das 
Gesetz der Fortpflanzung"). Dienstag den 17. und 
Mittwoch den 18. September: „ G e n e r a l  B a b k  a". 
Freitag den 19., Samstag den 20. und Sonntag den 21. 
September: „ I r r l i c h t e r "  mit Olga Tschechows.

Verschredene Nachrichten.

Die Wirtschaftskrise und das Schiedsgericht des allgem.
Grossistenverbandes.

Die immer schärfer werdende Krise bringt u. a. auch 
eine weitere Verschlechterung des ohnehin schon un­
befriedigenden Inkassos mit sich. Da der Kaufmann zu 
den vielfach unsicheren Außenständen nicht noch weitere 
Auslagen für Eintreibung aufwenden will, so erweist 
sich die vom Grossistenverbande geschaffene Schlichtungs-, 
Mahn- und Klagestelle als eine immer wertvollere E in­
richtung für die Kaufmannschaft. Nahezu ohne nennens­
werte Spesen ist es möglich, durch Inanspruchnahme die­
ser Stelle sich ein Urteil zu bilden, in welchem Aus­
maße überfällige Außenstände noch als Aktiven zu be­
werten und eindringlich sind. Außer der Schlichtungs-, 
Mahn- und Klagestelle besteht auch ein Schiedsgericht, 
welches unter Vermeidung nennenswerter Kosten die 
fachmännische und vielfach freundschaftliche Austragung 
von Meinungsverschiedenheiten mit Lieferanten und 
Kunden gewährleistet.

Zistersdorf« Erdöl im n.-ö. Landesmufeum.
Wie die Zeitungen vor einigen Tagen berichteten, 

wurde bei Zistersdorf durch die Gesellschaft Raky-Danu- 
bia Erdöl erbohrt. Die Bohrung stieß in einer Tiefe 
von 728 Meter plötzlich auf Erdöl, das in einer mäch­
tigen Fontäne über den Bohrturm hinausschoß. Dem 
n.-ö. Landesmuseum (Wien, 1., Herrengasse 9) ist es 
gelungen, ein Quantum  des ersten niederösterreichischen 
und überhaupt österreichischen Erdöls durch das E n t­
gegenkommen der obengenannten Gesellschaft zu erhal­
ten. Das Erdöl ist zugleich mit Aufnahmen des Bohr­
turms im ersten S aa l  des n.-ö. Landesmuseums in einer 
eigenen kleinen Vitrine ausgestellt. Rechts davon ist in 
der bekannt instruktiven, lehrmusealen Darstellung der 
Erdgeschichte unseres Landes die Vitrine, die das geo­
logische Geschehen in Niederösterreich von der Ober­
kreide bis zum Ende des Alttertiärs aufzeigt. Das Erd­
öl wurde, wie überhaupt am Außensaum der Karpathen 
wohl in den altteriären sogenannten Flyschschichten, die 
auch den Großteil unseres Wienerwaldes zusammen­
setzen, erbohrt. Das Flyschmeer, das dieses Gestein ab­
gesetzt hat, war eine Seichtsee, aus der zwar wenige 
Fossilien, meist nur Pflanzenabdrllcke und Tierreste, er­
halten geblieben sind, das aber sicherlich deshalb nicht 
weniger reich an Leben war. Das Erdölvorkommen, 
dessen Entstehen nach der derzeit vorherrschenden Theo­
rie auf eine Massenanhäufung von organischen S ub­
stanzen zurückzuführen ist, spricht in dieser Hinsicht eine 
klare Sprache. Das niederösterreichische und Wiener 
Publikum wird es dem Landesmuseum danken, daß es 
ihm Gelegenheit gibt, das gewiß sehr interessante, in 
unseren Gegenden einzigartige Naturprodukt zu sehen. 
Dies umso mehr, als in Zistersdorf selbst nichts zu sehen 
ist a ls  ein hinter den hohen Planken aufragender Holz­
turm. Den Raum inerhalb der Planken zu betreten, 
wird niemand gestattet. Das n.-ö. Landesmuseum in 
Wien, 1., Herrengasse 9, ist am Sonntag von 9 bis 12 
Uhr oder an allen Wochentagen (außer Montag und 
Sam stag) von 9 bis 2 Uhr geöffnet.

Niederösterreich im Bilde.
Anläßlich der Eesamttagung der deutschen und öster­

reichischen Eesthichts- und Altertumsvereine, die in der 
zweiten Septemberhälfte in Wien stattfindet, veranstal­
tet der Verein für Landeskunde und Heimatschutz von 
Niederösterreich und Wien im Terrassensaal der neuen 
Hofburg eine Kunstausstellung. Diese findet mit Unter­
stützung der n.-ö. Landesregierung statt und umfaßt 
nur solche Gemälde und Originalgraphiken, die charak­
teristische niederösterreichische Motive darstellen. Dem 
besonderen Zweck entsprechend wurde die Ju ry  der Aus­
stellung einesteils aus Künstlern, anderseits aus Fach­
leuten auf dem Gebiete der Heimatkunde zusammen­
gestellt. F ü r die Ausstellung, welche am 14, September

eröffnet werden soll, sind aus Kreisen namhafter Künst­
ler bereits zahlreiche Anmeldungen eingelangt. Die 
Ausstellung wird nicht nur die Wiener mit ihnen zum 
Teil noch unbekannten Schätzen unserer engeren Heimat 
bekanntmachen, sondern die zahlreichen ausländischen 
Teilnehmer an der Historikertagung hoffentlich auch ver­
anlassen, nach Abschluß der offiziellen Veranstaltungen, 
das was sie im Bilde sahen, auch noch in Wirklichkeit 
kennen zu lernen.

Eine Fernschreibmaschine aus der Wiener Messe.
Auf der Herbstmesse ist diesmal eine besonders in­

teressante und aktuelle Einrichtung zu sehen. Auf dem 
Gelände befindet sich eine elektrische Fernschreib­
maschine, während ein gleicher Apparat in den Räumen 
der amtlichen Nachrichtenstelle in der Börse aufgestellt 
ist. Beide Maschinen sind durch eine Leitung mitein­
ander verbunden und dienen während der Messe zur 
Uebermittlung von Mitteilungen der amtlichen Nach­
richtenstelle an die Rotunde. Hier werden diese Nach­
richten durch einen Großlautsprecher, welcher wie all­
jährlich beim Westportal aufgestellt ist, dem Messe­
publikum bekanntgegeben. I n  dankenswerter Weise 
haben die beteiligten Stellen der Eeneral-Posttelegra- 
phendirektion und die Leitung der amtlichen Nach­
richtenstelle das Zustandekommen dieser interessanten 
Uebertragungseinrichtung gefördert. Die auf der Messe 
vorgeführte Fernschreibmaschine stellt die modernste 
Entwicklungsstufe der Typendruck-Telegraphenapparate 
dar, vor denen sie den wesentlichen Vorteil voraus hat, 
daß das Bedienungspersonal zur Erlernung des Tele­
g raph ieren  keinen langwierigen Einschulungskursen 
mehr zu folgen braucht. Dank der übersichtlichen Tasten­
anordnung, welche vollkommen der Tastatur einer ge­
wöhnlichen Vllroschreibmaschine gleicht, ist jede Schreib­
dame nach wenigen Minuten im Stande, fließend auch 
nach dem bekanten 10-Finger-System auf der Fern­
schreibmaschine Mitteilungen an die ferne Empfangs­
maschine zu schreiben. Sende- und Empfangsmaschine 
sind auf gleiche Weise wie Telephonapparate durch eine 
Leitung miteinander verbunden. Der sendenden P e r­
son ermöglicht eine besondere Einrichtung, vor Beginn 
der Sendung den elektrischen Antrieb beider Apparate 
einzuschalten, so daß auf der Empfangsseite zur E n t­
gegennahme der Depesche kein ständiges Bedienungs­
personal erforderlich ist. Die Telegramme erscheinen

vielmehr automatisch in Typendruck auf einem Papier­
streifen oder Blatt und können von Zeit zu Zeit einge­
sammelt werden. Ein Kontrollstreifen am Sendeapparat 
gestattet die dauernde Ueberwachung des ausgesandten 
Textes. Fünfzig Sekunden nach dem letzten Tasten­
druck schalten sich die Antriebsmotore beider Maschinen 
selbsttätig wieder aus. Auf zwei derartig durch eine 
Leitung miteinander verbundenen Fernschreibmaschinen 
tönen in beiden Richtungen entweder hintereinander 
oder gleichzeitig Mitteilungen gewechselt werden. Die 
Leistungsfähigkeit der Maschine beträgt 7 Zeichen in 
der Sekunde oder 420 Zeichen in der Minute. Dieser 
neue Telegraphenapparat hat in kurzer Zeit die Welt 
erobert und ist heute bereits neben dem Telephon ein 
unentbehrliches Nachrichtenmittel für Behörden und 
Privatbetriebe geworden. Große Firmen erledigen 
ihren Schriftwechsel mit den in- und ausländischen Ge­
schäftsstellen mit Hilfe von Fernschreibmaschinen. Elek­
trizitätswerke übermitteln damit die Schaltbefehle von 
der Zentrale an die Unterwerke. Auch Polizei, Feuer­
wehr, Gemeindebetriebe, Hotels und Banken bedienen 
sich dieses neuesten Nachrichtenapparates in immer ge­
steigertem Maße.

Aus Unvorsichtigkeit den Kameraden erschossen.
Wie aus Grein berichtet wird, hat auf einer Wiese 

in der Nähe der Stadt am Sonntagnachmittag der 
Schüler Franz F  r ö s ch l beim Ausprobieren eines Re­
volvers durch unvorsichtiges Hantieren den in der Nähe 
stehenden christlichdeutschen Turner Florian B a u m ­
g a r t n e r  erschossen. Baumgartner, der ein Schul­
kamerad Fröschls war, wurde durch das Projektil mit­
ten ins Herz getroffen und war sofort tot.

Veranstaltungen

Druckerei W M s s e n  m der W s ,  Gesellschaft rn. b. H.
e m p f i e h l t  s i ch z u r  A n f e r t i g u n g  v o n  P l a k a t e n ,  
E i n l a d u n g s b r i e f e n  u n d  - K a r t e n ,  E i n t r i t t s ­
k a r t e n  f ü r  a l l e  H e r b  st-  u n d  W i n t e r - V e r a n s t a l ­
t u n g e n  von Vereinen, Korporationen, Gesellschaften und 
P rivaten . R a s  che st e L i e f e r u n g ,  b i l l i g  st e P r e i s e .
Kostenlose V erlautbarung im „B  o > e v o n  d e r  2)bi><5" in der ständigen 
Rubrik „ V e r a n s t a l t u n g e n "  vorn Tage der Bestellung bi« zur Abhaltung.

Waidhofen a. d. Ybbs:
Sonntag den 28. September, abends 8 Uhr, Kränzchen 

der Schuhmacher- und Schneidergehilfen bei Gaßner.

Auswärts:
Sonntag den 14. September, 9 Uhr vormittags Weihe 

der neuerbauten Stahlkirche in Vöhlerwerk. Nachm. 
Gartenkonzert.

Sam stag den 20. und Sonntag den 21. September 1930
(wenn Schlechtwetter am 27. und 28. September) 
Wett- und Schauturnen des Tv. Amstetten am Ver­
einsturnplatz.

Marktbericht.
Rindermarkt in St. Marx vom 8. September 1930.

Es notierten pro Kilogramm Lebendgewicht in Schilling:

Mastvieh

Beinlvieh

Ochsen
Stiere
Kühe

Prima 
von bis

1 7 0
141
1 3 0

1 9 7
1 5 0
1 4 0

Sekunda Tertia
von bi» von bi«
145 169 1 1 0 144
1 3 0 140 1 1 8 128
1 2 0 1 2 8 1 0 6 119

. 0 65 105

)  Zusammen 2.519 Stück

Davon Mastvieh 1.621 St., Beillivieh 898 St. — UnverK. 22 St.
T e n d e n z :  Der Auftrieb erhöhte sich in dieser Woche um 

570 Stück. Am Kontumazmarkt waren 28 Rinder aufgetrie- 
ben. B ei lebhaftem Verkehr verteuerten sich Hochprima und 
prima Ochsen um 5 g, teilweise b is  um 10 g  pro Kilogram m  
Lebendgewicht. M ittlere und mindere S orten  sowie S tiere  und 
Kühe wurden zu unveränderten, B ein lv ieh  zu schwachen Vor­
wochenpreisen verkauft.

Schweinemarkt in St. Marx vom 9. September 1930.
Es notierten pro Kilogramm Lebendgewicht in Schilling:

I. Qualität II. Qualität III. Qualität 
von bis von bis von bis

Fleischschweine, lbd. . 2 -  2 25 1 7 0  1 9 8  1 5 0  1 7 0
Fettschweine, lebend . 1 6 5  1 7 0  1 6 0  1 6 4  l -58 160
Auftrieb: 10.575 Fleischschw., 3.719 Fetisch w. Zusammen 14.294 Stück 

Aus dem 3nl. 702 St., aus d. Ausl. 13.592 St., Unverkauft: 47 St.

T e n d e n z :  Gegenüber der Vorwoche waren auf dem freien 
Markt um 896 Schweine weniger aufgetrieben. B ei etw as leb- 
hafterem Verkehr wurden sowohl Fleisch- a ls  auch Fettschweme 
zu fest behaupteten Vorwochenpreisen verkauft.

Entgeltliche Ankündigungen »nd Anpreisungen sind dntch 
Nummern gekennzeichnet.

75 Zahre 
Westermanns Monatshefte.

Es ist ein Ereignis seltener und besonderer Art. wenn 
eine Zeitschrift ihren 75. Jahrgang beginnen kann, wie 
das „Westermanns Monatsheften" jetzt vergönnt ist.

75. Jahrgang — das bedeutet, daß 74 Jah re  lang 
M onat für M onat ein Heft dieser Zeitschrift in vielen 
Tausenden von Exemplaren aus dem Braunschweiger 
Verlagshaus in die Welt hinausgewandert ist, ange­
füllt mit dem Köstlichsten, was Literatur, Kunst, 
Wissenschaft, kurz, das Leben jeweils zu bieten ver­
mochte. M an schrieb 1856, als George Westermann das 
erste Heft seiner „Illustrierten Deutschen Monatshefte 
für das gesamte geistige Leben der Gegenwart" heraus­
gab. Die Hefte, die eine ganz neue Zeitschriftengattung 
darstellten, sollten „durch Belehrung unterhalten und 
durch Unterhaltung belehren und also Bildung und 
Wissen, und zwar in volkstümlicher Weise, dem allge­
meinen Verständnis zugänglich machen".

Auf der Mitarbeiterliste stehen die besten und klang­
vollsten Namen des deutschen Schrifttums verzeichnet, 
an ihrer Spitze Wilhelm Raabe und Theodor Storm, 
die viele ihrer erzählenden Arbeiten zuerst in „Wefter- 
manns Monatsheften" erscheinen ließen. Betrachtet man 
die Entwicklung der Zeitschrift, so fällt die enge Zeit­
verbundenheit auf. Im m er sind ihre Tore dem Neuen 
aufgetan, sofern es nur wertvoll ist und Pflege verdient. 
Das gilt nicht nur für das Gebiet des Geistes, sondern 
auch für das der Technik, die sich in den 75 Jah ren  seit 
Gründung der Zeitschrift in ungeahnter Weise entwickelt 
und das Gesicht der Hefte im Laufe der Zeit grundlegend 
verändert hat. W ar im Anfang die Bebilderung, auf 
die Vervielfältigung von Zeichnungen in Holzschnitt an­
gewiesen, nur spärlich, so dehnte sie sich in dem Maße 
aus, wie die Reproduktionstechniken sich entwickelten. 
Heute ist das Bildmaterial von „Westermanns Monats- 

' heften" von einem kaum mehr zu überbietenden Reich­
tum und von einer technischen Vollendung, die den Fach­
mann immer wieder überrascht und den Laien entzückt, 
gleichviel, ob es sich um Vierfarbendruck, Tiefdruck, 
Offsetdruck, Doppeltondruck oder den Druck von einfar­
bigen Autotypien handelt. Einen rechten Begriff von 
dem Bilderreichtum, den die Zeitschrift jetzt aufweist, 
bekommt man erst, wenn man die Hefte eines ganzen 
Jahrgangs hintereinander durchblättert. Da hat das 
Auge Gelegenheit, sich an über tausend ein- und bunt­
farbigen Textbildern und an etwa 120 Kunstbeilagen zu 
ergötzen.

J e  stärker die Mechanisierung und Amerikanisierung 
unseres Lebens die Familienkultur bedrohen, desto be­
deutungsvoller wird die Aufgabe einer ernsten, ihrer 
hohen Verantwortung bewußten Familienzeitschrift. 
Sie bewahrt die wertvollen Güter der Vergangenheit, 
fördert und pflegt, was die Gegenwart an Wertvollem 
hervorbringt, und hilft so den Weg bereiten, der aus den 
Wirrnissen der Gegenwart in ein bessere und glücklichere 
Zukunft führen wird.

„Westermanns Monatshefte", gegründet, noch ehe 
Deutschlands Einheit vollendet war, haben den macht­
vollen kulturellen und wirtschaftlichen Aufschwung un­
seres Vaterlandes miterlebt, die Nöte des Krieges und 
des wirtschaftlichen Zusammenbruchs haben ihre Blätter 
verdunkelt, der neue Aufstieg des Reiches hat ihnen 
neuen machtvollen Auftrieb gegeben, so daß sie heute 
unter der nun schon in bald drei Jahrzehnten bewähr­
ten Leitung Dr. Friedrich Dllsels schöner, gegenwarts­
kräftiger und zukunftsgläubiger sich darbieten als je 
und so, ihrer hohen Sendung bewußt, ein Hort der 
deutschen Familienkultur zu sein, ihrem 1000. Heft ent­
gegenschreiten. «Schmitz.
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Schach
Alle Luschriflen, die diese Spalte  betreffen, 
find zu richten an ®r. Otto Trink», W aid- 
hosen a. d. 2)bbo, Miihlstrafte Otr. 27.

A u fg a d «  N r. 44
6. A. L.Kubbel.

M

3 Punkte.
M att in dr e i  gürten!

Letzter Einsendctermin: 22. September 1930.
P a r t ie  N r. 39.

Gespielt im Turnier um die österr. Vundesrneisterschaft in Graz 1930.

Weih: Dr. Perger
1. e 2  — e4
2. S g l  -  f3
3. S b l  -  c3
4. d2 — d4  
& S f 3 > ( d 4
6. L f l  -  e 2
7. 0 - 0  
8- a2  — a4  
9. D d l  X d4

10. K g l  -  h l ! 2)
11. 1 2 - 1 4

c7 — c5  
S g 8 — 1 (3 

e7  — e6  
c5  X d4  

S b8 — c6  
a7  — a6  

D d 8  -  c7  
S c 6 > ( d 4  
L 18 -  d 6 9  

h7 - h 5  
e6  — e5

Schwarz: R. Müller
12. 1 4 X e 5  L d G X e S S )
13. S c 3 - d 5  D c 7 — b 8 4)
14. 8 d 5 ) < 1 6 +  g ? X f ß
15.  D d 4 - b 6  D b 8 — a 7
16. T U  X  161!*) d7 — d6
17. T16 X  d6 !! L e 5 ) < d 6
18. D b G X d C
19. L c l  — g5
20. T a l  -  d l
21.  D d 6 — e5

L c 8 — g6 
b7 — b6  

D b 7  -  d7 
aufgegeben. 6)

i) Ei» ganz ungesunder Zug, der nichts leistet, die Entwicklung 
des Damenläufers aber arg behindert.

Die beste Antwort. Auf L h 2 : würde folgen: 11. g3  L g 3 : 12. 
fg :  Dg 3 :  13. Lf 4!

3) 1 2 ...  L c5  13. D c 4  D e 5 :  würde mit 14. T f5  beantwortet.
4) Besser wäre D d 6  gewesen, wenngleich auch dann Weiß vor­

zügliches Spiel mit 14. L f4  erlangen würde. Nicht so gut wäre aber 
nach Dd 6 :  15. 8 1 6 : +  wegen D 16:!

'■') Ein sehr feines Qualitätsopfer, das wegen M att in wenig Zügen 
nicht genommen werden darf. Der Nest ist leicht verständlich.

6) Eine ganz vorzügliche Partie.
L ösung zu A u fg a b e  N r. 43 (K. Sieger).

. . ... 1, S c 2  — e3!
Zugszwang. Ein wohlgelungener Kompositionsversuch unseres Kraft­

lösers. Löserliste wird nachgetragen!

m o m e m m m i

Der Präsident der Donau-Dampfschiffahrtsgesellschaft, 
Sektionschef a. D. Dr. Franz Schon!« und Amtsdirek­
tor der n.-ö. Landwirtschaftskammer Dr. Engelbert 
Dollfuß wurden zu Vizepräsidenten der Verwaltungs­
kommission der Bundesbahnen gewählt.

I m  Prozeß gegen die achtzehn des Hochverrates an­
geklagten Slowenen in Triest wurden die vier Haupt­
angeklagten Milos, Valencic, Bedavec und Milusic 
zum Tode durch Erschießen in den Rücken verurteilt. 
Das Urteil ist bereits vollstreckt.

Das Luftschiff „Graf Zeppelin" ist Sonntag gegen 
Mitternacht über Wien erschienen. Das Luftschiff kam 
von einer Landungsfahrt nach Schlesien und befand 
sich bereits auf der Rückfahrt. Wegen des schlechten 
Wetters nahm das Luftschiff den Kurs über Wien. 
Es wurde von den Leuten auf den Straßen bald be­
merkt und viele Tausende jubelten dem unerwarteten 
Besuch zu.

Der stellvertretende ungarische Ministerpräsident, 
Volkswohlfahrtsminister Jssef Vafs, hat einen Herz- 
schlag erlitten und ist in Budapest im 53. Lebensjahre 
gestorben.

Den fatalen Rekord, die schmutzigste Stadt der Welt 
zu sein, hält Pittsburg, wo auf den Quadratkilometer 
Bebenfläche allmonatlich nicht weniger als 62.000 Kilo­
gramm Kohlenstaub niederfallen. An zweiter Stelle 
steht Livervool mit 54.000 Kilo, an dritter Chikago 
mit 48.000 Kilo.

Schapeller, der Erfinder der sogenannten Naumkraft, 
soll mit dem Amerikaner John de Kay in Verbindung 
getreten sein, um die Finanzierung seiner P läne zu 
erreichen. Der geheimnisvolle Raumkraftapparat soll 
aus einem System von fünf Kugeln bestehen, die einen 
Durchmesser von ungefähr 20 Zentimeter aufweisen. 
2n  ihrem Inne rn  befinden sich weitere Kugeln mit 
einem goldgelben Mantel und einem silbernen Kern, 
in welchem die geheimnisvolle Raumkraft sich befin­
den soll. Die Verhandlungen mit John de Kay haben 
zu keinem Ergebnis geführt.

Der belgische Physiker Piccard ist in Augsburg ein­
getroffen, um in einem Ballon mit einer aus Alumi­
nium konstruierten Gondel zu wissenschaftlichen For­
schungen in die Stratosphäre (16.000 Meter Höhe) auf­
zusteigen.

I n  Budapest wurde der Direktor der Tuchfabrik 
Manfred Weiß in Csepel, Ing. Paul Földes» verhaftet, 
da man in ihm den Leiter der kommunistischen Be­
wegung in Ungarn entdeckte. Földes hat bereits ge­
standen, daß er in dauernder Verbindung mit Bela 
Kun stand.

Kaiserin Zita hat der Ehe des Erzherzogs Albrecht
ihre Zustimmung versagt und das Vorgehen des Erz­
herzogs auf das strengste verurteilt.

I m  Hafen von Piräus wütet seit Montag ein furcht­
barer Brand. Das Feuer brach in einem Benzindepot 
aus und griff in kurzer Zeit auf achtzehn ebenfalls 
mit Benzin befrachtete Schiffe über. Innerhalb weni­
ger Minuten bildete der ganze Hafen ein einziges 
Flammenmeer. Die Matrosen der bedrohten Schiffe 
suchten in den Rettungsbooten und durch Schwimmen 
die Küste zu erreichen. M an zählt bisher zehn Tote 
und zahlreiche Schwerverletzte. Der Sachschaden be­
trägt über zehn Millionen Mark.

Die belgische Kronprinzessin Astrid ist von einem 
Sohne entbunden worden.

Die Prinzessin Eudoxia, die Schwester des Königs 
von Bulgarien, hat sich mit dem Herzog von Württem­
berg verlobt.

Der deutsche Kronprinz Friedrich Wilhelm hat dem
Bundeskanzler Dr. Schober einen Höflichkeitsbesuch ab­
gestattet.

Das Flugzeug „A 3" mit dem Piloten M ajor Stoj- 
favljevic ist auf der Fahrt von Innsbruck nach Zürich 
an einer Felswand nördlich von Partenkirchen zerschellt, 
abgestürzt und verbrannt. • Die Leiche des Piloten 
wurde bis zur Unkenntlichkeit verkohlt aufgefunden und 
geborgen.

Das Vundesheer wurde nach dem Manöver in Wien 
besonders freundlich empfangen. Samstag fand auf 
der Ringstraße eine Parade statt und auf dem Helden­
platze wurde eine erhebende Feier für die Gefallenen 
des Weltkrieges abgehalten.

I n  Budapest findet derzeit der zwölfte internationale 
Architektenkongreß statt.

Den Tauchern des italienischen Dampfers „Artiglio" 
ist es gelungen, einen stählernen Geldschrank des eng­
lischen Dampfers „Egypt", der mit 200 Millionen Gold- 
franken einige Seemeilen von Brest auf dem Meeres­
grunde ruht, an die Oberfläche zu bringen.

Der bekannter Verleger Eugen Diederichs ist in Jena 
im Alter von 63 Jahren gestorben.

Der ungarische Kommunistenführer P au l  Földes 
hatte in seiner Garderode nicht weniger als vierzig 
aus feinsten Stoffen verfertigte Anzüge, fünfundvierzig 
P a a r  fast durchwegs neue Schuhe und eine große 
Menge Seidenwäsche. So schaut der Kommunismus 
in der Praxis  aus!

Der Präsident der deutschen Dichterakademie Walter 
v. Molo ist zurückgetreten. Sein Nachfolger soll Hein­
rich Manu werden.

Der Chefredakteur der „Berliner Morgenpost", M en­
del, wurde wegen Verleumdung des ehemaligen deut­
schen Kaisers Wilhelm II. zu 1500 Mark Geldstrafe oder 
zu 150 Tagen Haft verurteilt.

Der bekannte Tondichter Franz Neuhofer beging 
dieser Tage seinen 60. Geburtstag.
^ Die Pariser Polizeipräfektur teilt mit, daß seit einem 
Jahre  in P a r is  und Umgebung nicht weniger als 1800 
Frauen verschollen sind, von denen bis heute jede Spur 
fehlt.

Infolge alarmierender Nachrichten, daß in Triest und 
Fiume vier Klassen von Reservisten einberufen worden 
sind, erfolgten auf der Pariser Börse große Kursstürze.

Der steirische Landesführerstellvertreter der Heim­
wehr Karl v. Arbesser ist zurückgetreten. An seine 
Stelle tritt  der Bauernführer Sepp Hainzl und der Ar­
beiterführer Lengauer.

Das Luftschiff „Graf Zeppelin" ist bereits in Moskau 
gelandet. Es wurde von Hunderttausenden begrüßt.

Auf dem deutschen Naturforschertag wurde die auf­
sehenerregende Mitteilung gemacht, daß die Krebs­
erkrankungen schon heute das Volksganze mehr be­
drohen als die Tuberkulose.

Der Aermelkanal ist von der jugendlichen südafrika­
nischen Schwimmerin Peggy Duncan durchschwommen 
worden. Sie brauchte 16% Stunden und blieb um zwei 
Stunden hinter Ederle zurück.

Durch einen Wirbelsturm wurde die Stadt San Do­
mingo so gut wie vernichtet. Ueber 5000 Tote wurden 
bisher gezählt. S an  Domingo ist die Hauptstadt der 
Dominikanischen Republik auf der Insel Haiti.

Der Rationalbank-Zinsfuß wurde auf 5 Prozent er­
mäßigt. __________

Bücher und Schriften.
Die Ernte des Lichtbildners. D ie richtige A usw ertung und 

Zusammenfassung der Photos, die der Urlauber heimbringt, 
krönt die Freude an der schönen Lichtbildkunst und deshalb 
widmet die bekannte, reichillustrierte Monatsschrift „Kamera- 
Kunst" diesen Aufgaben ganz ausgezeichnete Ausführungen in 
dem vorliegenden Septemberhefte. Auch ansonsten bietet diese 
Nummer in gewohnter Weise eine Fülle von Anregungen. 
Besonders hinweisen möchten w ir aus die drei großen P r e is ­
ausschreiben, die selbst dem Anfänger eine aussichtsreiche B e­
teiligung ermöglichen. D as Septemberheft ist durch den Ver­
lag der „Kamera-Kunst" (W ien, 7., Neubaugasse 36) gegen 
Einsendung von 40 Groschen in Marken erhältlich. B ei E in ­
lösung des dem Hefte beigefügten Gutscheines werden 30 Gro­
schen rückerstattet.

Alpenländische M onatshefte, Heft 12, Jahrgang 1929/30. D as  
Septemberhcft der Alpenländischen M onatshefte (Schriftleitung  
und V erwaltung Graz, Joanneum ring 11) bringt Vilder von 
dem jungen österreichischen Künstler Ernst Dombrowski, Land­
schaftsbilder von S y lt , ein prachtvolles B ild  der Dachsteinsüd­
wände von F. Heuberger. F. H. Reimesch bringt einen Bericht 
von einer Reise durch das Baltikum, von der neuen Entwicklung 
der deutschen Schiffahrt plaudert Dietrich M aydorn, vom alten  
inneröstcrreichischen Verkehrswesen Dr. M. D öblinger. Zwei 
Erzählungen von Hans Franck und Friedrich Jaritz vervoll­
ständigen den H auptteil des Heftes. Unter den kleinen B ei- 
t'äaen  n ie  stets viele interessante Anregungen. M it diesem 
Hefte schließt der Jahrgang. I m  Oktoberheft beginnt ein  
augerst Ivannender exotischer Roman von dem preisgekrönten 
Dichter W illy  S eid l.

Reiche Ernte. D as ganze Jahr wird den Lesern der F lie ­
genden B lätter von den Früchten des Humors zuteil. Dieses 
altbewährte, überall beliebte Fam ilienw itzblatt bringt jede 
Woche ein neues Heft mit neuen Witzen .Anekdoten, Schnurren 
und Humoresken. S ein e S eiten  verm itteln in  ausgezeichneten 
Reproduktionen V ilder und Zeichnungen hervorragender Künst­
ler, die m it Humor und S atire  ihre Darstellungen den Text 
in R eim  und Prosa ergänzen und bereichern. D ie T ages­
ereignisse werden in Gedichten und Glossen beleuchtet und er­
zähl! — ohne daß politische Parteinahm e das B la tt  in irgend 
einer Richtung nur dem einen oder andern T eil der Leser an­
zupassen sucht. Humor an sich — S atire  an sich stempeln die 
Fliegenden zum W itzblatt für jeden. D ie Rätselecke ist für die 
Denker und Grübler, die Preisaufgabe m it ihren ansehnlichen 
Geldpreisen wendet sich an jene, die nicht nur Humor empfan­
gen, sondern auch geben wollen und das durch einen besonders 
guten E infall bei der Lösung beweisen können. D as Abonne­
ment auf die Fliegenden B lätter kann jederzeit begonnen 
werden. Bestellungen nimmt jede Buchhandlung und jedes 
Postamt entgegen, ebenso auch der Verlag in München 27, 
Möhlstraße 34. D ie seit B egin n  eines V ierteljahres bereits 
erschienenen Nummern werden neuen Abonnenten auf Wunsch 
nachgeliefert.

E 2248/29—38.

Versteigerungsedikt.
Am 18. Oktober 1930, vormittags 8% Uhr vormit­

tags, findet beim gefertigten Gerichte, Zimmer Nr. 9, 
die

der als Pensionsbetrieb geführten Liegenschaft Haus 
Reisenberg Nr. 23 (Wohngebäude, Garage, Schupfen, 
Liegehalle, Stahlhaus, Pumpenhaus, Mistbeete und 
Obstpflanzung, Wegflurstücke, Wald, Wiese und Weide, 
rund 14 Joch), Grundbuch Sonntagberg, Einl.-Zahl 
161, statt.

Schatzwert 8 80.684.—, Wert des Zubehörs Schilling 
11.684.— (im Schätzwerte der Liegenschaft bereits in­
begriffen), geringstes Gebot 8 41.350.33.

Rechte, welche diese Versteigerung unzulässig machen 
würden, sind spätestens beim Versteigerungstermine vor 
Beginn der Versteigerung bei Gericht anzumelden, wid- 
rigens sie zum Nachteile eines gutgläubigen Erstehers 
in Ansehung der Liegenschaft nicht mehr geltend ge­
macht werden könnten.

I m  übrigen wird auf das Versteigerungsedikt an der 
Amtstafel des Gerichtes verwiesen.

Bezirksgericht Waidhofen a/P., am 4. Sept. 1930.

Der Sommer unseres Mißvergnügens geht langsam 
vorüber und macht einem hoffentlich angenehmen Herbst 
Platz, von dem wir noch eine Reihe schöner Tage erwar­
ten können. Da kommt den Photoamateuren sicher der 
Aufsatz von Dr. P au l Ziegler, Wien, „ Im  Herbst" in 
der Septembernummer der „Agsa-Photoblätter" zurecht, 
der die Vorzüge der Agfa-Farbenphotographie be­
schreibt. Ferner finden wir in dieser Zeitschrift einen 
Artikel über „Das kleine Stilleben" mit Bildern. (Ver­
fasser Hans Lembke. Freiburg.) Auch der Aufsatz von 
Hans Reuter, Berlin, „Nach den Sonnenländern des 
Orients" ist recht interessant; ebenso die Abhandlung 
„Lichtbild-Zeichnung". Hier beschreibt F. Baumhauer, 
Osterode, wie man Lichtbilder in Zeichnungen verwan­
delt. Sehr lehrreich ist auch der Aufsatz „Luftperspektive 
in der Landschaft" von In g  R. Reinmann. W aidmanns­
lust. Und dann kommt noch etwas Besonderes, näm-

lieh genaue Anweisungen, wie man bei Tageslicht Ama- 
teur-Kino-Jnnenaufnahmen machen kann. Der Ver­
fasser, Dr. Mendel, ist Dozent für Filmaufnahmetech­
nik am Filmseminar der S tad t Berlin, und was er 
sagt, hat Hand und Fuß. — Alle Aufsätze wurden durch 
Photos und Zeichnungen ergänzt, sodaß die neue Num­
mer der Agfa-Photoblütter den Liebhaberphotographen 
sehr wertvoll sein wird, auch wegen der diesmal b»  
sonders umfangreichen, illustrierten „Bilderkritik", aus 
der sich sehr viel lernen läßt. Die Agfa-Photoblütter er­
hält man in jeder modernen Photohandlung.

iE» e»

-Ausarbeitung \ 
« A p p a r a t e  |  

-Bedarfsartikel \

: Hauptplatz A rrrftetten Fernruf 79 :



Seite  8. , A s t e  v o n  - e r  G b b s " Freitag den 12. September 1930.

M L  w m  s« hie m.s. R  dm stets 20 r k t o i m ,  6b nt f m  B it  «hieb  iibbeb.
3 W n e  möblierte Zimmer " M T
Eingang, eventuell auch Frühstück, sin6 an Herren 
zu vermieten. Auskunft in der Verwaltung de» 
B lattes. 774

zu vermieten x r i “ '
mcr mit [ebaricrtcm Eingang an solide Persön­
lichkeit, eventuell auch an 2 Studentinnen. Ham- 
metner, Wegrerstrahe 24, 1 . Stock.___________776

S to rn ie r  u n ü  8 8 6 t
2 Zimmer a l l e in ,  von kinderlosem ruhigen Ehe­
p aar zu mieten gesucht. Anbote unter .Gesunde 
W ohnung" an die Verwaltung 6cd B lattes. 7 "

Z M a rzellen  p s s j :Zwei schön gele­
gene, günstige 
geben  Franz Iax , Gerberei Waibhofen a. d.2)bbs

Lanberger s M P i k n i n o : ö remlü:
stand um 1400 Schilling abzugeben. N äheres in 
der Verwüstung des Blastes._______________771

M vklltslhes Herrschastz-ölljlafzi«-
m  am massiv Eiche, komplett, ln bestem Zustand 
U l l i  abzugeben. N äheres in  der Verwaltung 
des Blastes. 772

3 su tel'W tene Knabenanzöge
v o n  12 bis 15 Zahrc und ein Winlerrock find bil­
lig abzugeben. Kainz, Schneidermeister, Nllihl- 
stratze 27. 775

K osten los
verlangen Sie hochinteressante 
BUcherprospekte. (Interessengebiet 
angeben.) Seltene G elegenheiten. J

S o n n e n - V e r la g  |
B e r l in - T e m p e lh o f .

hiliminllllilnilUhl.llllllny

N ebenerw erb
durch gelegentliche Berichterstattungen  
vergibt nach allen Orten P a u l  G . 
S te in b a c h  Verlag, G r ü n w a l d -  
M ü n c h e n ,  Zweigstraße Nr. 2. 757

Graue Haare
werden durch unser garantiert 725 
unschädliches Mittel beseitigt.
Seit 20 Jahren bewährt! Viele 
Danksehreiben! Grauhaarige 
Damen und Herren verlangen 
sofort unseren neuen Prospekt

Sanitäts-U nion  H einr. G ene
Berlin N 20, Postfach 12.

Richtigstellung. I n  der Danksagung 
der F am ilie  P röll, Zell a. d. Pbbs, 
in  letzter Folge soll es statt „schönen 
Frauenchor ‘ heißen „schönen und un­
entgeltlichen Trauerchoral".

Radioprogramm 
vom 15. bis 21. September 1930.

M ontag den 15. Septem ber: 11 Uhr: 
Schallplattenkonzert. 12 Uhr: M it­
tagskonzert. 15.20 Uhr: Nachm ittags­
konzert. 17.40 Uhr: Durch Zoo und 
M enagerie. 18.30 Uhr: Steierm arks 
Natur- und Kunstschätze. 19 Uhr: Hei­
di p up eid i. . .  19.30 Uhr: D ie A u s­
stellung „Oesterreichische Technik in 
Dokumenten der Zeit". 20 Uhr: Z eit­
eichen, Wetterbericht. Program m - 
lencht für den folgenden Tag. 20.05 

Uhr: Herbstlieder. 20.35 Uhr: Konzert 
des Wr. Symphonieorchesters. Abend­
konzert.

D ien stag  den 16. Septem ber: 11
Uhr: Vormittagskonzert. 13.10 Uhr: 
Schallplattenkonzert. 15.20 Uhr: Nach­
mittagskonzert. 17.30 Uhr: A us dem 
Reiche der Schallwellen, 1. T eil. 18 
Uhr: Herbst- und W interarbeiten des 
Aquarienfreundes. 18.30 Uhr: D ie B e ­
deutung der Spätlese für den W ein­
bau. 19 Uhr: Seilschwebebahnen und 
ihre Entwicklungsmöglichkeiten. 19.30 
Uhr: Vom Werden der Presse, 1. T. 
20 Uhr: Zeitzeichen, Wetterbericht.
Programmbericht für den folgenden  
Tag. 20.05 Uhr: Leo-Fall-Abend.

M ittwoch den 17. Septem ber: 11 
Uhr: Schallplattenkonzert. 12 Uhr: 
M ittagskonzert. 15.20 Uhr: Nachmit­
tagskonzert. 17.10 Uhr: Märchen aus  
B elgien . 17.40 Uhr: Alpenstraßen einst 
und jetzt, 3. T. 18.05 Uhr: Vom herbst­
lichen Vogelzug und anderen W ande­
rungen im Tierreich, 2. T. 18.30 Uhr: 
Geschichte der Photographie. 19 Uhr: 
Der Kakteenfreund, 3. T. 19.30 Uyr: 
Deutsche Hausforschung und S tam m es­
kunde. 20 Uhr: Zeitzeichen, W etter­
bericht. Programmbericht für den fo l­
genden Tag. 20.05 Uhr: Prosper M e- 
rimee. 21 Uhr: „D as Rendezvous". 
21.15 U hr: Kammerabend. Abendkonzert.

D onnerstag den 18. Septem ber: 11 
Uhr: Vormittagskonzert. 13.10 Uhr: 
Schallplattenkonzert. 15.20 Uhr: Nach­
mittagskonzert. 17.15 Uhr: D a s Lied 
nach Hugo W olf. 17.40 Uhr: Bericht 
für Reise und Fremdenverkehr. 18.05 
Uhr: Der Verein deutscher In gen ieure  
und seine Hauptversammlung in W ien.
18.30 Uhr: Der Ersatz der Naturstoffe 
durch künstliche Erzeugnisse. 19 Uhr: 
D ie Jagd  a ls  Sport. 19.30 Uhr: 
Steuer und Wirtschaft im Altertum. 
20 Uhr: Zeitzeichen, Wetterbericht.
Programmbericht für den folgenden 
Tag. 20.05 Uhr: Liederstunde. 20 .401

Uhr: . . . a be r  am schönsten ist's z' 
Haus. 21.40 Uhr: Abendkonzert.

Freitag den 19. Septem ber: 11 Uhr: 
Schallplattenkonzert. 12 Uhr: M it­
tagskonzert. 15.20 Uhr: Schallplatten­
konzert. 16.30 Uhr: Akademie. 17.45 
Uhr: Wochenbericht für Körpersport. 
18 Uhr: I n  Shakespeares Heimat.
18.30 Uhr: Versunkene Wälder. 18.55 
Uhr: Zehn Jahre österreichische N or­
mung. 19.05 Uhr: D as Werk eines  
Menschenfreundes (Dr. Barnardo).
19.30 Uhr: Korallengärten. 19.55 Uhr: 
Zeitzeichen, Wetterbericht. Program m - 
berscht für den folgenden Tag. 20.05 
Uhr: Volkskunst der Siebenbürger 
Sachsen. 20.30 Uhr: Opernaufführung 
„Dalibor".

S am stag  den 20. Septem ber: 11
Uhr: Vormittagskonzert. 13.10 Uhr: 
Schallplattenkonzert. 15.20 Uhr: Nach­
mittagskonzert. 17 Uhr: „Doktor Doo- 
lit t le s  Abenteuer", 4. T. „ Im  T ier­
zirkus". 18.05 Uhr: Kammermusik.
18.35 Uhr: Liederstunde. 19.30 Uhr: 
Aktuelle Stunde. 20 Uhr: Zeitzeichen, 
Wetterbericht. Programmbericht für 
den folgenden Tag. 20.05 Uhr: Volks­
tümliches Konzert. 21 Uhr: Operetten­
aufführung: „Vrigantino". Anschlich. 
Fortsetzung des Volkstümlichen Kon­
zertes.

S onn tag  den 21. Septem ber: 10.30 
Uhr: Geistliche a cappella-Musik. 11.05 
Uhr: Konzert des ehem aligen Volks­
opernorchesters. 12.30 Uhr: Tagung  
des V ereines deutscher Ingen ieure  
(Ucbertragung aus dem großen Musik­
vereinssaal). E tw a 13.15 Uhr: M it­
tagskonzert. 15.30 Uhr: Nachm ittags­
konzert. 16 Uhr: Feier zum Gedenken 
W althers von der Vogelweide. A n­
schließend Fortsetzung des Nachmit­
tagskonzertes. 17.45 Uhr: Bergfahrten  
im Kaukasus. 18.30 Uhr: I m  Dickicht 
der Großstädte. 19 Uhr: Violoncello- 
Abend. 20 Uhr: Zeitzeichen, S port­
bericht. Programmbericht für den fo l­
genden Tag. 20.05 Uhr: Johann
Nestroys Zeit und Bühne. 20.40 Uhr: 
„H äuptling Abendwind oder das gräu­
liche Festmahl". Abendkonzert.

Achtung!
Übernehme alle ins Gartenfach ein­
schlägigen Arbeiten, wie Kränzebin­
den, Friedhofarbeiten usw.

Erich Gchmtb, Gärtner
770 Schütt 14, Post Ybbsitz.

DIENEN REINIGEN

i

SE P A R A T O R E N ,
But termaschinen,  M i l c h k a n n e n ,  
M i l c h g e s c h i r r ,  F u t t e r d ä m p f e r ,
W a s c h k e s s e l ,  W a s c h m a s c h i n e n ,  
O b s t m u h i e n  und O b s t p r e s s e n

Dahlie Separator Gesellschaft m.b.H.
W ien  XII/2., W a g e n s e i l g a s s e  4 /3 2 .

3)er W ann mit dem 6. Sinn
Probleme des Jahres 2000

▲
Ein Buch v. atem raubender Spannung der aktuellsten Probleme. J e d e r  
wi r d  z u r  Mi t a r b e i t  a u f g e f o r d e r t .  10000.—Mark ausgesetzte Preise, 
Dieses Buch sowie 5 andere Bücher aus Bibliotheken und Sammlun­
gen sende ich Ihnen für 5 Mark, mit 12 anderen, seltenen Büchern für 
nur 10 M ark; Betrag per Einschreiben in Brief (auch Marken) oder 
Postanweisung erbeten. T ä g l i c h e r  V e r s a n d ,
P a u l  K u s ie k ,  Bibliothekar, Hamburg 1, Norderstr. 63.
N. B .: Ich kaufe stets per K asse : Bibliotheken, Sammlungen, Manus­
kripte für Verlag und Tonfilm. Bibliophilen teilen mir In re Sonder 
wünsche mit. 1 interess. Buch nebst ill. Katalog für 60 Pfg. in Briefmarken,

Geld regiert die Welt!
Drei sensationelle N e u e r s c h e i n u n g e n !
1. Kniffe und Tricks zum Geldverdienen.
2. Kniffe und Tricks im Rechtsleben.
3. W as man vom m odernen Schwindel wissen muß. 
B ü c h e r  a u s  d e r  P r a x i s  f ü r  d i e  P r a x i s !

E i n  Empfänger schreib t: Ihr Manuskript (Kniffe und Tricks zum Geldverdienen) habe 
ich dankend erhalten, mich sehr gefreut und bin mit demselben sehr zufrieden. Es ist 
zehnmal soviel wert, als es kostet. E. Sch.

Verlangen Sie sofort illustrierte Prospekte k o s t e n l o s .  723 ,
S a t u r n - V e r l a g ,  B e r l i n - R e i n i c k e n d o r f - O s t .

Kostenlose hochinteressante 
Z eitschrift!

Kostenlose Probedeutung über 
Charakter und Schicksal!

Geheimnisvolle Mächte!
Hellsehen, Magnetismus, Suggestion, Hypnotismus, Spiritismus, Magie, Graphologie, Astro­
logie überhaupt über alle Gebiete des Okkultismus, die jeden Menschen von heute m ehr 
denn je beschäftigen, erfahren Sie das N e u e s t e  durch das b e d e u t e n d s t e  Blatt dieser 
Art, der ,,Zeitschrift für m etapsychische Forschung“. Der Herausgeber P rof. Dr. Chr. 
Schröder, B erlin , ist der Gründer und Leiter des auf der ganzen Welt einzig dastehenden 
,,Instituts für m etapsychische Forschung“ und hat in jahrzehntelanger Arbeit mit m odern­
sten wissenschaftlichen Hilfsmitteln, Präzisionsinstrum enten und Apparaten (eigenes Film­
atelier mit Dunkelaufnahme-Lampen usw.) den Okkultismus erforscht. Als Mensch, der mit 
der Zeit mitgeht, verlangen Sie heute noch

v ö l l i g  k o s t e n l o s
1 Probeheft. In diesem wird u .a . ein sensationelles Experiment mit dem Hellseher E r i c  
J a n  H a n u s s e n  vor 2000 Menschen beschrieben. Eine nach dem neuesten Stand der 
W issenschaft gefertigte Charakter- und Schicksals-Skizze erhalten Sie nach Angabe Ihres 
Geburtsdatum s mitgesandt. Es steht Ihnen frei, einen beliebigen Unkostenbeitrag in Brief­
m arken Ihrem Brief beizufügen. Schreiben Sie noch heute an die Zentralleitung Herrn 
C a r l  O t t o ,  A b t-. V erlag , B erlin  W 9, P ot sd . B hf., F ach  222. 721

Dorotheum
Z w e i g a n s t a l t  St .  P ö l t e n ,  Rathausplatz 3 bis 4, Telephon 425.

Parteienverkehr von 8 bis 1 Uhr.

D e r s t e i g e r u n g S p l a n :
Jeden Donnerstag und Freitag, halb 3 U h r: Möbel, Kleider, Wäsche,
Schuhe, Gebrauchs- und Iiergegenstände, Geschirre, Pfandposten.

Außerdem: Mittwoch 17. September, l.unb IS. Oktober, S. und 
19. November, 3. und 17. Dezember
halb 3 U hr: Gold, Silber, Schmuck, Uhren, schöne Möbel, Motor- 

und Fahrräder, Näh- und Schreibmaschinen, Teppiche, 
Decken, Vorhänge, Pendeluhren, Bilder, Lederwaren, 
Pelze, optische und Photoapparate, Mikroskope, tech­
nische Artikel, Musikinstrumente (Orchester), Bücher, 
Musikalien, Glas, Porzellan, Bronzen, Kunst- und De-

766 korationsgegenstände.
Dienstag, 7. und Mittwoch den S. Oktober
halb 3 Uhr: Bücherspezialauktion einer kompletten Bibliothek.
Be s i c h t i g u n g :  Dienstag bis Freitag von 8 bis 1, und von halb 3
bis 4 Uhr, an Auktionstagen von 8 bis 1 und von 2 bis halb 3 Uhr.
Spareinlagen. Pfanbdarlehen, Übernahme zur Versteigerung. Schätzung,- u. Jepotstelle.
Näheres in den Mitteilungen der Zweiganstalt. Bezugspreis jährl. 8 3'—.

Überall
erhältlich! zAUSTR AN A-HEMD

755 G e s .  g e s c h .

ftiftalofc P r a M ii t « ? !

fabr iksneu ,  mi t  G u m m i  und  F r e i ­
lauf ,  105 S c h i l l i n g ; B o b b i n - N ä b -  
Maschinen, mi t  runde m  Sch i f f c h en ,  
180 Schi l l ing,  liefert Joses  P e l z ,  
W i e n  X V . ,  M ar iah i l f e r f t r a ße  164.

Preislisten gratis. 412

(Ein berühmter Astrologe stellt Ihnen Ihr Horo­
skop. Unbezahlbare Ratschläge und Auskünfte 

werden Ihnen zuteil. Wenn Sie die Aussichten Ihres Lebens kennenlernen wollen, 
Ofc«, in Bezug auf Beruf, Liebe, Ehe, Finanzen, Lotterie, Feinde, Freunde,
g l j l  v B j l i l 'U l  Reisen, Verwandte usw fordern Sie heute noch völlig kostenlos
und unverbindlich eine Probedeutung nebst hochinteressanter Druckschrift „Freier Wille 
oder Schicksal!" gegen Angabe Ihres Geburtsdatums. Aufsehenerregende Resultate, 
viele Dankschreiben. Erste Mitarbeiter. Unkostenbeitrag in Briefmarken nach Belieben. 
Schreiben Sie heute noch an den Sonnen-Derlag, Berlin-Tempelhof. 728

«■OBSS« ia i» H IIII IH II  «B«»M«« ■■■■■»■■■ ■■■■OM«

j Gummiwaren IM
hygienische und kosmetische Spezia- ; 
litäten aller Art liefert zu billigsten » 
Preisen diskret und unauffällig. Pro- » 
spekte kostenlos. Sonderwünsche ; 
bitte angeben.

5 Sanitäts  Union Heinr ichG eue  :
Berlin N 20, Postfach 12. 728 »

Buchversand- 728

I
G e s c h ä t t
richtet allerorts ein. Kredit- 
hilfe und Propaganda-Unter­
stützung. Unser V ertriebssyst. 
bringt M assenum satz! 
Verlangen Sie sofort Näheres!

Saturn-Verlag
Berl ln -Re ln lckendor f'O st .

GELD '
für H a u s-, V illen - und W lrtseh a ftsb esltser

. 7
jäh rlich  aufw., R a sch este  
V o r sc h ü sse ! Kurz- od. lang- 

|  fristig in kleinen Raten rttek- 
'  zahlbar sofort zu haben durch 

K o n z e s s i o n i e r t e  D a r l e h e n s k a n z l e i
H einrich K om arek, W ien, 7. Bez.,
Schottenfeldgasse 3, Ttlr 24, Ecke Mariahilferstr.,

O  H a g e r k e i t ?  ®
Damen, die ihre schlaffe, wenig entwickelte 
Büste festigen wollen, fordern heute noch 
unseren Spezialprospekt B an. Diskrete 
Zusendung ohne Angabe des Absenders.

S a n itä ts-U n io n  Heinrich G ene
M  Berlin N 20, Postfach 12. 730

f f i r i e f m & r k e n  lr
Briefm arken sind internationale W erte! Briefmarken sind Kapitalsanlage!

Seit 18 Jahren Spezialist in Briefm arken!
Zur Zeit 250 verschiedene Kollektionen, in sauberen Paketen mit Galantine-Fenster, länder­
weise sämtlich verschiedene, zu je M 2.—, 3.—, 4.—, 5.—, per Paket! Sammelgebiete und 
Sammelwünsche bitte angeben. — Hälfte Anzahlung, Rest per Nachnahme. — Bei Vorkasse per 
Postanweisung oder Banknoten im Einschreibebrief ein Einsteckbuch nebst Pinsette gratis.
P a u l  K u s i e k ,  B ib l io th e k a r ,  H a m b u r g  1, N o r d e r s t r a B e  6 3 .
W er stets auf gute W are hält, erobert sich die ganze W elt! Bestellen Sie Probesendungen 

nebst Liste: 600 Raritäten von 150 verschiedenen Ländern für 10 M. 722

W M - .  M M M ' .  S p r r n n -

11:11 MWIlkl'WWM
Franz SLeinmahl, Waidhofen a. d. M bs

2)bbsitzerstraße N r. 12. - Fernsprecher N r. 22. M
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Eigenheim
bauen Sie am besten durch die

„ÖBUS“
österr. Bau- und Siedlungsgemein­
schaft G.m.b.H.in Graz, mit z i n s ­
lo s e m  G e ld e .  Auch Kauf und Ab­
löse von Zinshypotheken. Wiener 
Hauptgeschäftsstelle I. Börsegasse 6

91
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